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8. Januar 1893. 45. Jahrg.

Bestellungen
auf diese Zeitung pro 1. Quartal 1893 werden noch 

von allen Postanstalten, sowie in unserer Expedition 

angenommen. Die bereits erschienenen Nummern mit 

dem Anfang des Romans

„Die Dorfprinzessin"
werden den neu hinzutretenden Abonnenten gratis und 

franko nachgeliefert.____________

Telegraphische Nachrichten.
Berlin, 6. Jan. Die Nachricht von der Flucht 

Wilhelm Werners, des Führers der unabhängigen 
Sozialtsten in's Ausland, bestätigt sich nicht.

Gelsenkirchen, 6. Jan. Eine große Versamm­
lung von Bergleuten Hut den sofortigen Ausstand be­
schlossen- Die Lage ist äußerst gespannt und wird 
cln Generalstreik erwartet.

Politische Tagesiiberficht.
Elbing, 7. Jan.

Es wäre zu beklagen, so schreibt das Organ 
des Fürsten BiSmarck, die „Hamburger Nachrichten" 
wenn durch die Regierung der Anschein erweckt würde', 
st{g ob der Reichstag seine Entscheidung über die 
Vorlage unter der Pression des persönlichen Willens 
des Monarchen treffen solle. Dem Ansehen
bet Volksvertretung geschähe, wenn sie den
Druck accepttrte, um einem Konflikte zu
entgehen. damit aufs Neue ein schwerer
Schn^n und immer dringender fiele der Verdacht 
auf hr n.cht salus publica, sondern regis

leX Dies bürste bei ben 
^en öen um so verhängnißvollerer Wir­

kung als die Wähler durch die neuen Lasten, 
die lv en^ Die Annahme der Vorlage in Gestalt ver­
wehrter Steuern, vermehrter Aushebung, vermehrter 
Einquartlrung :c. auferlegte, gegen die Bewilligec die- 
ser Vorlage ununterbrochen aufgereizt werden

*
die Aussichten bei einer etwaigen Reichs- 

ragsauflosuug bemerkt die Nationall. Corr.: „Wir 
müssen vorn allgemein vaterländischen Standpunkt 
aus fürchten, daß der nächste Reichstag noch schlimmer

wurde, als der jetzige. Die Verstimmung, Unsicher­
heit, Verwirrung, wie sie dermalen die politischen Ge­
fühle des Volks beherrscht, verbunden mit so manchen 
Schwierigkeiten und Nöthen im wirthschaftlichen 
Leben, kann nur den extremsten Richtungen von links 
und rechts zu gute kommen. Selbst die hochgespannten 
Hoffnungen der Deutschfreisinnigen würden bet einem 
solchen Wahlkampf schwerlich in Erfüllung gehen; 
die Erfahrungen bei den Nachwahlen der jüngsten 
Zeit lassen das deutlich erkennen. Die Äus- 
wuhlung der niedrigsten Triebe und Leidenschaften, 
wie sie bereits im Zug ist und noch mehr zu er­
warten steht, würde auch über die Deutschfreisinnigen 
hinwegschreiten. Unzweifelhaften Gewinn würden 
nur die alleräußersten und gewissenlosesten Elemente 
haben: die Socialdemokraten, die Antisemiten, die 
demagogischsten Richtungen bei den Ultramontanen 
und Conservatwen, die radicalsten Demokraten. Mit 
einem solchen Reichstag wird die Heeresreform erst 
recht nicht zu Stande zu bringen, es wird überhaupt 
keine Möglichkeit sein, eine vernünftige Politik zu 
führen."

Ungefähr so, aber nicht ganz so schlimm, stellen 
wir uns die Geschichte allerdings auch vor.

*
Die Geschtcklichkeit des russischen Finanzministers 

in der Gruppirung der Budgetzahlen vermag das 
Defizit in den russischen Finanzen nicht zu 
maskiren. Die Petersburger „Börsenzeuung" beziffert 
das außerordentliche Erforderniß des nächstjährigen 
Reichsbudgets auf 81 Millionen Rubel. Das Geld 
ist vornehmlich für den Bau von Eisenbahnen, nament­
lich der sibirischen Bahn, bestimmt. Dieses Ecfvrder- 
niß soll gedeckt werden durch 17 Millionen lleberschuß 
des gewöhnlichen Budgets und Durch 39 
Millionen, welche die Reichsbank dem Reichs­
schatze schuldet und letzterem zurückerstatten 
wird: 25 Millionen endlich sollen eventuell durch eine 
Anleihe aufgebracht werden. Dem gegenüber hebt das 
Blatt hervor, daß das Budget des laufenden Jahres 
mit einem „gewöhnlichen Defizit" von 25 Millionen 
und mit einem „außerordentlichen" von 74! Millonen 
aufgestellt sei. Gewöhnliches und außerordentliches 
Defizit ergeben also zusammen 99! Millionen — auf 
dem Papier natürlich. Man muß es übrigens aner­
kennen, daß der Finanzminister vor der vollen 100 
Halt gemacht hat. In Wirklichkeit jedoch dürfte das 
„gewöhnliche" Defizit — „gewöhnlich", weil es alle 
Jahre wiederkehrt — viel größer sein.

Inland.
* Berlin, 6. Jan. Der Kais er empfing 

Donnerstag Abend den in Berlin anwesenden Erz­
bischof von Posen v. Stablewski. Freitag Vormittag 
begab sich der Kaiser zur Abhaltup.g einer größeren 
Hosjagd auf Hasen nach Buckow, von wo er am 
Nachmittag zurückkehrte.

— Bei dem Reichskanzler fand am Freitag 
ein größeres F e st m a h l statt, zu welchem auch der 
Kaiser sein Erscheinen zugesagt hatte. Eingeladen 
waren u. a. die Chefs der Reichsbehörden, die Chefs 
des Civil- und Militärkabinets, Ministerpräsident Graf 
Eulenburg, die Admiräle Frhr. v. d. Goltz, Tirpitz 
und v. Senden-Bibran, sowie die süddeutschen Militär­
bevollmächtigten am Berliner Hofe.

— Die Handelskammer-Vorstände 
Deutschlands, welchen auf Einladung der Aeltesten 
der Berliner Kaufmannschaft am Donnerstag in Berlin 
versammelt waren, genehmigten den vom Berliner 
Börsenkommissariat vorgelegten Entwurf einer Petition 
gegen die Erhöhung der Börsensteuer unter gleich­
zeitiger Billigung der Anschauung der Frankfurter 
Handelskammer. In der Petition ist von den Unter­
zeichneten die volle Ueberzeugung ausgesprochen, daß 
die Erwartung, die Verdoppelung der Börsensteuer 
werde auch eine Verdoppelung des Ertrages zur 
Folge haben, sich nicht erfüllen kann. „Freilich 
dürften die Umsätze nicht sogleich auf die 
Hälfte des bisherigen Umfanges sinken, wenn 
gleich sich dies auch für die Folge befürchten läßt; 
was aber durch die Verdoppelung der Börsensteuer 
dem Reiche mehr zufließen sollte, wird durch die un­
serer Ansicht nach unvermeidlich eintretende Herab­
minderung des Einkommensteuer-Ertrages dem Staate 
und den Gemeinden reichlich entgehen; auch die Ein­
nahmen aus der Gewerbe-Steuer werden die schäd­
liche Wirkung einer solchen Maßregel erweisen, denn 
:?ir hegen die ernste Sorge, daß im Falle der Er­
höhung der Börsensteuer eine Anzahl angesehener 
Firmen ihre Geschäfte liquidiren oder den Schwer­
punkt derselben ins Ausland verlegen werden. Daß 
die Post- und Telegraphengebühren einen starken 
Ausfall ergeben werden, scheint uns außer Zweifel zu 
stehen."

— Ueber die Berechtigung der Polizeibehörden 
zur Herabminderung von ihnen 
se st gesetzter Strafen hat der Minister 
des Innern am 5. September v. I. eine Zirkular­
verfügung an die Oberpräsioenten rc. erlassen, die erst 
jetzt im „Min.-Bl. f. d. innere Verw." bekannt ge­
macht wird. Diese Verfügung entscheidet im Ver­
waltungswege die sehr streitige Frage, ob die Polizei­

behörden befugt sind, nach dem Erlaß von Straf- 
verfügungen die darin festgesetzten Strafen herabzu- 
mtndern, in bejahendem Sinne. Nach § 454 der 
Strafprozeßordnung sind die Polizeibehörden aller­
dings befugt, die erlassene Strafverfügung gänz­
lich zurückzunehmen, wenn der mit Strafe 
Belegte gerichtliche Entscheidung beantragt. Hier­
aus hat nun der frühere Minister des Innern, nach­
dem er gutachtliche Aeußerungen der Verwaltungs­
behörden, die sehr verschieden ausfielen, eingeholt hat, 
den Schluß gezogen, daß der Polizeibehörde, der die 
Berechtigung zur vollen Aushebung des Strafbefehls 
zustehe, auch die geringere Befugntß einzuräumen sei, 
daß sie eine Verfügung zurücknehmen, insbesondere 
also eine Milderung der anfänglich festgesetzten Strafe 
eintreten lassen könne. Es wird dabei hervorgehoben, 
daß man dem Bedenken, die Verfügung sei ein un- 
theilbares Ganze, und es verbiete sich daher, sie theil- 
weise außer Kraft zu setzen, dadurch begegnen könne, 
daß die Strafminderung in der Form der Zurück­
nahme der alten und ihrer Ersetzung durch eine neue 
Verfügung mit geringerem Strafmaße vollzogen wird. 
Bezüglich der Frist, innerhalb deren der Strafbesehl 
zurückgenommen und das Strafmaß herabgesetzt 
werden könne, hat der Minister des Innern ent­
schieden, daß dies nur bis zur Rechtskraft des Straf­
befehls und vor Einsendung der Akten an die Amts­
anwaltschaft geschehen könne. Der Justizminister, 
dem der Minister Herrfurth vorstehende Ausführungen 
mit dem Vorschläge, die über die polizeilichen Straf- 
verfügungen erlassene gemeinschaftliche Anweisung vom 
8. Juni 1883 entsprechend zu ändern, mitgetheilt hat, 
hat es nun aber nicht für angezeigt erachtet, auf 
diesen Vorschlag einzugehen; er ist vielmehr der An­
sicht, daß es sich zunächst empfehle, die 
erörterten Fragen in verschiedenen Landestheilen 
unter Erschöpfung des Jnstanzenzuges zur 
gerichtlichen Beurtheilung zu bringen. Der jetzige 
Minister des Innern ersucht in Folge dessen die 
Oberpräsidenten, die Polizeibehörden zu veranlassen, 
daß sie die von seinem Amtsvorgänger dem Justiz­
minister dargelegte Auffassung einstweilen zur Richt­
schnur nehmen. Es würde dadurch mehr als bisher 
den Gerichten Gelegenheit geboten, zu diesen Fragen 
Stellung zu nehmen; um dies auch für die höheren 
Instanzen zu befördern, werde der Justizmtntster die 
Beamten der Staatsanwaltschaft anweisen, in ge­
eigneten Fällen auch ihrerseits Rechtsmittel gegen die 
in Betracht kommenden Entscheidungen der Gerichte 
einzulegen. Nach zwei Jahren sollen die Regierungs­
präsidenten über die in dieser Beziehung gemachten 
Wahrnehmungen wiederum berichten.

fciiiton. 

Berliner Brief.
Berlin, 5. Januar 1892. 

Nachdruck verboten.
„Ruhe ist die erste Bürgerpflicht!" Und dieser 

Bürgerpflicht haben die Berliner in der diesmaligen 
Sylvesternacht auf eine geradezu verblüffende Weise 
Genüge geleistet. Zwar wogte es zu mitternächtiger 
Stunde an Kranzlers berühmter Ecke auf und ab, 
zwar wurde auch dann und wann ein wild tönendes 
„Prosit Neujahr"-Gebrüll erhoben, aber im Großen 
und Ganzen verlief die Nacht so harmlos, daß nur 
60 Personen wegen groben Unfugs, d. h. ob gar zu 
lauter Begrüßung des neuen Jahres beim Kragen ge­
nommen und sistirt wurden. Nur 60 Personen! Was 
will das für Berlin sagen und noch dazu am Sylvester.

man doch gewohnt, hierselbst mit ganz anderen 
Zahlen zu rechnen, und wenn man solch einen statisti­
schen Bericht über die deutsche Metropole zur Hand 
nimmt, so kann Einem ob der darin gemeldeten 
Hunderttausenden und Millionen ganz anders zu 
Muthe werden. Um nur eine von den vielen Wahlen

MÄ?^isen, die man an des Jahres Schluß ver- 
bÄ=nUmuS* 'S'" £"fe Cin ®!'s zu geben 7°n 

her Reichshauvtstidt^ Bewegung in den Mauern 
der Jt echsy uptstadt um also nur Eines heraus- 
zugrei en, mag die Zahl hier eine Stelle finden die 
uns einen Blick in das Transportwesen der Personen 
thun (ä|t. D-m-ch smb m Lause bes letzten Jah(es burch 
die großen gabrlnfl tutionen, wie Stadt- und Pserb^ 
effenbahnen, Omnibusse und Dampfstraßenbahnen 
etwa 250 Millionen Menschen beföibert Sn 

Also eine Viertelmilliarde, die statt ihrem Schuh- 
irgend einem Räderwerk sich anvertraut haben. Un­
willkürlich drängt sich da die Frage nach der Her­
kunft all' der Menschen auf, die zu dichtem Gewühl 
geschaart die Straßen durchhasten und durchjagen. 
Man denke nur an das gewaltige Arbetterheer, das 
hinter Mauern an seine Beschäftigung gebannt ist, 
man vergegenwärtige sich die unendlich große Zahl 
der Geschäftsbediensteten und der Beamten, die 
gleichfalls an geschlossene ^Räume gebunden, man 
bringe ferner die 200,000 Schüler und Schülerinnen, 
welche die hiesigen Schulen bevölkern, in Abzug, thue 
ein Gleiches mit den Siechen und Kranken, die theils 
in Privatpflege, theils in öffentlichen Anstalten sich 
befinden, und man muß sich in der That in Anbe­
tracht alles dieses die obige Frage vorlegen. Wo 
kommen denn in Berlin nur noch die Fußgänger her? 
Es ist andererseits aber auch nicht zu verwundern, 

daß hier so viel gefahren und ss wenig gelaufen 
wird. Denn anerkanntermaßen hat keine Stadt der 
Welt derartig gute und zahlreiche Fahrgelegenheiten 
als Berlin, New-York mit seinen Hochbahnen viel­
leicht ausgenommen, mit denen wir nun aber auch 
beglückt werden dürften, nachdem in seiner letzten 
Sitzung der hiesige Architekten-Verein erklärt, daß 
eine Verunzierung der Stadt durch die betreffenden 
Anlagen ausgeschlossen wäre. Nun! Die Herren Archi­
tekten müssen's ja wissen und so wird sich denn die 
Firma Siemens u.Halske an die Ausführung des von ihr 
schon seit längerer Zeit betriebenen, aber ebenso lange 
hintertriebenen Projekts demnächst machen. Neben 
dem Reiz des Neuen, den die Sache unbestreitbar 
hat, wäre man mit ihrem Zustandekommen schon um 
der Concurrenz willen zufrieden, welche der Großen 
Pferdebahn - Gesellschaft hieraus erwachsen würde. 
Gegen dieselbe herrscht nämlich im Publikum noch 
immer eine gewisse Animosität, ja diese Gefühlsstimmung 
hat, seitdem der Winter hier zu Lande eine etwas 
schärfere Tonart angeschlagen, noch eine Verschärfung 
erfahren. Die Berliner können es nicht begreifen, 
daß eine Gesellschaft, welche bet diesen Zeiten 13 pCt. 
Dividende giebt, so wenig thut, das Publikum sich 
„warm zu halten". So ist die Charlottenburger Collegin 
von ganz anderen Prinzipien beherrscht. Sie hat 
den Aktionären nur 1! pCt. zu geben, was sie aber 
nicht verhinderte, durch Verstopfen aller Ritzen und 
Fugen die Passagiere vor dem Zuge zu bewahren, 
der dem ganzen Unternehmen zwar abhanden ge­
kommen ist, um dessenwillen aber die Berliner durch 
ein Vergleichen des Gebahrens der l5Procentigen mit 
dem Thun der 1!-Procentigen die erstere auf den 
Zug bekommen haben, und daß nun erst, seitdem die 
Charlottenburger Gesellschaft gar ihre Wagen zu Heizen 
begonnen hat. Wie wurde jahrelang danach verlangt, 
doch alle Wünsche verhallten ungehört und nun führt 
es die financiell wenig beglückte Linie ein und die 
reiche Gesellschaft steht mit ihrem Ent­
gegenkommen noch immer auf dem Gefrier­
punkt, welchen sie den Insassen ihrer Waggons un­
barmherzig zu theil werden läßt. Nun! Auf einer 
Seite wird ja das „Einheizen" besorgt, auf Seiten 
der Presse nämlich, die es an Winken recht deutlicher 
Art nicht fehlen läßt, doch kühl bis an's Herz hinan 
bleibt ein hochwohllöbliches Direktorium. Die Herren 
sitzen eben offenbar auf dem hohen Pferde, auf das 
sich unsere Roßschlächter zu schwingen im Begriffe 
sind. An den verschiedensten Versuchen, das Pferd 
zu einem gleichberechtigten Factor in der Küche und 
anf der Tafel zu machen, hat es in Berlin in letzter 
Zeit nicht gefehlt. Besonders als im Jahre 1891 die 
Fleischpreise eine schier unerschwingliche Höhe

erreicht, ward für das Roß tüchtig die Werbe- 
und Reclametrommel gerührt und u. A. die Sache 
so inaugurirt, daß große öffentliche Tafeln hergerich­
tet wurden, an denen männiglich sich überzeugen sollte, 
daß die Geschichte von der Schmackhaftigkeit der 
Mähre kein Märchen sei. Diese in des Wortes 
vollster Bedeutung „mundgerechte" Agitation 
war jedoch, wie sich nunmehr herausstellt, nur ein 
Vorspiel für den eigentlichen Hauptcoup, der in nichts 
mehr und nichts weniger als — in einer Ausstellung 
bestehen wird. Pferde-Ausstellnngen hat die Welt 
schon vielfach gesehen, doch eine Ausstellung, auf 
welcher das Roß als Bolette-Carbonnade oder als 
Schlagwurst uns entgegentreten soll — na! „So 
was lebt nicht! Hoffentlich aber ist von dem 
lebendigen auf das todte Pferd noch immer so viel 
übergegangen, daß die Ausstellung — zieht. 
__________________ Heinrich Blankenburg.

Vermischtes
* Jay Gould, der amerikanische Millionär, hat 

nicht einmal im Grabe Ruhe. Der Newyorker Polizei 
ist es gelungen, einem weit verzweigten Complott auf 
die Spur zu kommen, welches, wie seiner Zeit nach 
dem Tode A. T. Stuart's, beabsichtigte, die Leiche 
des kürzlich verstorbenen Jay Gould aus der Gruft 
zu stehlen, um durch einen solchen Raub an der 
Familie Erpreffungen "zu begehen. Die Gruft wird 
jetzt Tag und Nacht von zahlreichen bewaffneten 
Geheimpolizisten bewacht.

* Ein Mäeen. Der Hauptactionär der Stan­
dard - Oelgesellschaft, John Rockefeller, hat, wie aus 
Chicago berichtet wird, der dortigen Universität 
wiederum 1,000,000 Doll. geschenkt. Dieser Betrag 
soll ausschließlich zu Prosessorengehältern dienen. 
Im Ganzen hat Rockefeller jetzt der Universität 
3,000,000 Doll. gegeben.

* Eine gesegnete Familie. Daß die bra­
silianische Erde fruchtbar und die Volksvermehrung 
in Brasilien eine ziemlich schnell fortschreitende ist, 
gehört zu den bekannten Thatsachen. Aber eine Ver­
mehrung, wie sie die Familie Schneider in Bom 
Jardin und Umgegend aufzuweisen vermag, übersteigt 
alles bisher Dagewesene und verdiente historisch fest­
gestellt und auf der Chicagoer Weltausstellung mit 
der goldenen Medaille prämiirt zu werden. Die 
Nachkommenschaft des im Jahre 1829 eingewanderten 
Herrn Peter Schneider aus Neu-Vorweiler bet Saar­
louis belauft sich heute auf die stattliche Zahl 682 
(Sechshundertzweiundachtzig) lebende Personen. Aus 
einem einzigen Ehepaare sind in der Zeit von 7 
Jahrzehnten so viele geworden, daß sie sich allein 
eine ansehnliche Kolonie bilden könnten.

* Eine allerliebste Episode spielte sich vor 
einigen Tagen im Dessauer Hoftheater ab. Es wurde 
das Weihnachtsspiel „Aschenbrödel" für die Kinder­
welt auf Veranlassung der Herzogin zur Darstellung 
gebracht. Zum höchsten Entzücken der zahlreich ver­
sammelten kleinen Schaar waren bereits einige Scenen 
abgespielt, als plötzlich der Märchenprinz „Wvhl- 
gemuth" auf der Bühne erscheint. Ein kleines vier­
jähriges Mädchen, das im ersten Rang seinen Platz 
dicht neben der Hofloge hat, beugt sich zu dem ihr 
zunächst sitzenden Prinzen Eduard hinüber, klopft ihm 
auf den Arm und ruft freudestrahlend, auf die Bühne 
zeigend, zu: „Jetzt habe ich zum ersten Male einen 
wirklichen Prinzen gesehen." Die laut gesprochenen 
Worte riefen sowohl bei dem versammelten Hofe als 
auch im Publikum die größte Heiterkeit hervor.

* Wie man erbt. Unter sonderbaren Umständen 
soll eine Dame in London, wie der Berichterstatter 
der „Daily News" mittheilt, ein Vermögen von 
150,000 Pfund Sterling geerbt haben. Fräulein 
Burch, dies der Name der Glücklichen, befand sich 
im Jahre 1880 inmitten einer Menschenmenge vor 
dem Buckingham-Palaste, um die Ankunft der zum 
Empfang bet der Königin sich begebenden Damen 
abzuwarten. Ein alter Herr aus der Provinz, der 
ebenfalls Zuschauer war, fiel ohnmächtig nieder. 
Fräulein Burch nahm sich hilfreich seiner an. Auf 
sein Verlangen gab sie ihm dann ihre Karte — und 
vor einigen Tagen erhielt sie von einem Londoner 
Rechtsanwalt die Nachricht, daß der alte Herr ohne 
Erben gestorben und sie mit einem Vermögen von 
150,000 Pfund Sterling in seinem Vermächtniß be­
dacht habe.

* Eine amüsante Geschichte wird von einem 
englischen Aerzteblatt erzählt: Ein alter Geizhals 
wurde von einem Unfall betroffen, durch den beide 
Beine in gleicher Weise verletzt wurden. Er ließ 
einen Wundarzt rufen, der die Schwere der Ver­
letzungen betonte. Der Alte aber meinte: „Herr 
Doktor, ich glaube nicht, daß ich schwer verwundet 
bin; doch wenn Sie anderer Ansicht sind, hab' ich 
nichts dagegen. Ich möchte Ihnen aber folgenden 
Vorschlag machen: Nehmen Sie ein Bein in Be­
handlung, und ich werde das andere zu kuriren suchen. 
Thun Sie mit dem Ihren, was Sie wollen, und ich 
verspreche Ihnen, mit dem metnigen garnichts zu 
unternehmen! Wenn Sie aber wollen, mache ich eine 
Wette mit Ihnen um den Preis Ihrer Rechnung, 
daß mein Bein zuerst gesund wird!" Der Arzt ging 
darauf ein und bald konnte der Geizhals mit 
triumphirender Miene erzählen, daß er den „Salben- 
schmterer" um volle vierzehn Tage geschlagen habe!



Am nächsten Dienstag gehen die Parla- 
mentsferien zu Ende. Gleichzeitig nehmen als­
dann der Deutsche Reichstag und das Preußische 
Abgeordnetenhaus ihre Thätigkeit wieder auf.

— Der Reichstag wird sich, wie schon kurz 
erwähnt, bei seinem Wiederzusammentritt am nächsten 
Dienstag zunächst mit der Brausteuervorlage be­
schäftigen. Die erste Lesung wird mindestens drei, 
wahrscheinlich noch mehr Sitzungstage in Anspruch 
nehmen. Es besteht die Absicht, alle drei Steuer­
vorlagen an eine gemeinsame Kommission zu ver­
weisen. Der zuerst aufgetauchte Plan, sie an die 
Kommission für die Militärvorlage zu schicken, ist 
vernünftigerweise wieder aufgegeben worden. Der 
innere Zusammenhang zwischen der Militärvorlage 
und den Steuervorlagen ist ja unverkennbar. Aber 
es wäre unrichtig, deshalb die Militärkom­
mission, die schon ohnehin mit großen Schwierig­
keiten zu sümpfen hat, noch mehr zu belasten. Da 
aber ■ die Entscheidung über die Militärvorlage von 
maßgebendem Einfluß auf das Schicksal der Steuer­
vorlagen sein wird, so erscheint es selbstverständlich, 
daß die Steuerkommission ihre endgiltige Entschließung 
erst treffen wird, nachdem sie das Schicksal der 
Militärvorlage bezw. den Umfang der dadurch ent­
stehenden Ausgaben übersehen kann. Darnach wird 
der Umfang der Deckung zu bemessen sein, so daß 
nach einem völligen Scheitern der Militärvorlage 
wohl auch die Steuervorlagen als gescheitert zu be­
trachten wären. Die Steuerkommtssion des Reichstages 
wird sich jedenfalls Zeit laffen dürfen.

— Die Vorstände des kaufmännischen Vereins, 
des Werkmeistervereins und des Technikervereins in 
Barmen haben am 3. d. eine Petition an das Ab­
geordnetenhaus beschlossen, in der sie die Heran­
ziehung der öffentlichen Beamten zu 
den K o m m u n a l! a st e n unter Wegfall der bis­
herigen Vergünstigungen befürworten, die sie als un­
gerecht verwerfen. In der Petttion, deren Wortlaut 
die „Barm. Ztg." veröffentlicht, heißt es darüber: 
„Mag sie (Die Bevorzugung der Staatsbeamten) 
unter dem früheren Einschätzungsverfahren (Ein­
kommensteuer) nicht ganz unberechtigt gewesen sein, 
so ist heute ein stichhaltiger Grund dafür nicht mehr 
vorhanden. Nach der hier beobachteten Praxis wird heute 
jeder mit seinem ganzen Einkommen zur Steuer 
herangezogen, und es muß als unbillig und beleidigend 
zugleich b-zeichnet werden, daß für die öffentlichen 
Beamten die übrigen Bürger und damit auch die 
Privatbeamten, die doch in mancher Hinsicht in viel 
schlechterer Position sich befinden, wie die öffentlichen 
Beamten, einen Theil der Kommunallasten noch mit­
tragen sollen. Sind die Zuschläge (infolge der Steuer­
reform) in Zukunft nicht mehr so hoch wie früher, 
nimmt somit die Bevorzugung der öffentlichen Beamten 
an Bedeutung ab, so rvird ihnen der Verzicht daraus 
um so leichter sein, und der gegenwärtige Zeitpunkt 
erscheint deshalb für die Ausgleichung dieser Uneben­
heit als besonders geeignet."

* Saarlouis, 6. Jan. Der Mangel an Kohlen, 
welcher in Folge des Streikes eingetreten ist, macht 
sich bereits außerordentlich fühlbar, so daß bereits 
die Glashütte in Salzbach und mehrere andere Un­
ternehmungen den Betrieb theils beschränkt, theils 
ganz eingestellt haben. Es streiken noch etwa 20,000 
Mann.

A u s l a n d.
Frankreich. Paris, 6. Jan. Heute Nacht 

wurden zahlreiche anarchistische Placate angeklebt, in 
welchen zur blutigen Revolution ausgesordert wird. — 
Sämmtliche Polizeichefs waren gestern Abend zum 
Präfecten berufen worden, angeblich zur Berathung 
über Maßnahmen gegen revolutionäre Anschläge. — 
Das „Petit Journal" meldet, daß Cornelius Herz 
im Jahre 1890 der Agent Crispt's in Paris ge­
wesen sei. Herz hatte den Austrag gehabt, eine An­
näherung Frankreichs an Italien zu vermitteln. Der 
Auftrag sei auch von der französischen Regierung gut 
ausgenommen worden, scheiterte aber an der Feind­
seligkeit, welche die öffentliche Meinung gegen Italien 
beobachtete.

Rußland. Petersburg, 6. Jan. Das 
Verkehrsministerium beabsichtigt, zwischen Genitschesk 
und Perokop einen Kanal von 12 Fuß Tiefe und 
10 Klafter Breite ausgraben zu lassen, und zwar 
durch eine Acliengesellschaft, an deren Spitze der 
Wirkl. Staatsrath Malzoff steht und die 80,000,000 
Francs Kapital zur Verfügung hat. Die Actien sollen 
auf den ausländischen Börsen zur Zeichnung aufgelegt 
werden. — Die Ausfuhr ganz Rußlands belief sich 
vom 27. November bis 3 Dezember auf: 649,200 
Hektoliter Weizen, 110,000 Hektoliter Roggen, 
289,000 Hektoliter Gerste, 93,000 Hektoliter Hafer 
und 34,000 Hektoliter Mais. Analysen, die von 
Neuem gemacht wurden, zeigen eine große Menge 
Raden (Schwarzkümmel oder Mehlthau) in demselben. 
Bislang sind alle Vertilgungsversuche vergeblich ge­
wesen________________________

Nachrichten aus den Provinzen.
Dirschau, 6. Januar. Das königliche Provinzial- 

Lchulcollegium hat dem hiesigen Magistrat die Ver­
wandlung des Nealprogymnasiums in eine Realschule 
ohne Latein empfohlen. Eine Entscheidung des Mini­
sters betreffs des Antrages auf Verstaatlichung der 
Anstalt steht noch aus.

Marienburg, 6. Jan. (R. Z.) An der höheren 
Töchterschule hierselbst mußten heute Vormittag für 
einige Klassen — Frostserien gegeben werden, da es 
nicht möglich war, die über den Kellerräumen nach 
der Nordseite zu belegenen Zimmer auf eine höhere 
Temperatur als 8 Grad zu bringen. — Die Suppen- 
anstalt, in welcher an wirklich bedürftige und kranke 
Personen während der rauhen Winterszeit Suppen- 
Portionen alle Mittage vertheilt werden, beginnt ihre 
segensreiche Thätigkeit, wieder am nächsten Montag. 
Es wird gehofft, daß die Mittel des Armen-Unter- 
stützungs-Vereins, welcher die Suppenanstalt unterhält, 
eine Thätigkeit derselben während zweier Monate 
ermöglichen.

(=] Krojanke, 6. Januar. Gestern Abend brach 
in der Scheune des Kaufmanns Meyerhardt Feuer 
aus, das in kurzer Zeit das Gebäude in Asche legte. 
Auch der Inhalt der Scheune, eine große Menge 
Stroh, sowie ein kleinerer Posten Getreide wurde ein 
Raub der Flammen. Ueber die Entstehungsursache 
des Feuers ist noch nichts bekannt.

Schwetz, 5. Jan. Die hiesige gewerbliche Fort­
bildungsschule wird gegenwärtig von 88 Schülern be­
sucht, welche in 5 Klassen unterrichtet werden. — 
Die hiesige Gefängnißschule zählt zur Zeit 77 jugend­
liche Gefangene zu ihren Schülern; davon sind 44 
katholisch und 33 evangelisch.

Kulm, 5. Jan. In der heutigen ersten Sitzung 
der Stadtverordneten-Versammlung wurden durch den 
Bürgermeister Steinberg die neu- resp, wiederge­
wählten Rathsherren Hirschberg, Eitner, O- Peters,

Schultz und L. Schmidt in ihr Amt eingesührt und 
demnächst zur Wahl des Büreaus der Stadtver- 
ordneten-Vesammlung geschritten. Stadtverordneten- 
Borsteher Ruhemann wurde als solcher wieder- und 
Gymnasial-Oberlehrer Dr. Rönspieß zu dessen Stell­
vertreter gewählt. Aus dem vorgetragenen Geschäfts­
bericht der Stadtverordneten-Versammlung ist zu 
erwähnen, daß dieselbe im verfloss-nen J.chre 17 
Sitzungen gehalten und in denselben 187 Vorlagen 
erledigt hat. Beschlossen worden ist, auf den Städte- 
tag nach Thorn drei Mitglieder und zwar Bürger­
meister Steinberg, Stadtverordneten-Vorsteher Ruhe­
mann und Kämmerer Fischbach zu deputiren.

Aus dem Kreise Konitz, 5. Jan. Von einem 
schweren Unglück wurden gestern die Arbeiter O.'schen 
Eheleute im Dorfe L. heimgesucht. Frau O- ging 
in der Mittagsstunde eiligst fort, um Wasser aus 
dem nicht weit von ihrer Wohnung befindlichen Brun­
nen zu holen und ließ ihre beiden vier und acht 
Jahre alten Knaben allein im Zimmer zurück. Als 
sie sich kurz darauf wieder ihrem Hause näherte, ver­
nahm sie Geschrei in demselben und als sie, von 
plötzlicher Angst befallen, hineinstürzte, fand sie den 
vierjährigen Knaben in vollen Flammen auf dem 
Fußboden sitzen. Der Knabe, der wohl dem Herd­
feuer zu nahe gekommen ist, hat schwere Brand­
wunden erlitten.

Aus dem Kreise Schlochau, 5. Jan. Recht 
schlimm hat der Besitzer C. in K. das alte Jahr be­
schlossen. Er machte sich am Sylvesterabend damit 
zu schaffen, einige Schüsse abzuseueru, jedoch war der 
halb mit Pulver gefüllte Lauf der Schußwaffe zu 
schwach, dem scharfen Druck zu widerstehen. Beim 
dritten Schuß platzte der Lauf, und mehrere Stücke 
trafen die rechte Hand und die linke Stirnseite des
K. so gewaltig, daß er ohnmächtig zu Boden stürzte. 
Diese leichtsinnige Handlung wird den arg Ver­
stümmelten wohl für die Zeit seines Lebens arbeits­
unfähig machen. C. ist Vater von 6 noch unerzogenen 
Kindern.

Königsberg, 6. Jan. (K. A. Z.) Eine arbeits­
reiche Nacht hat unsere Feuerwehr in der vergange­
nen hinter sich. Gegen 1 Uhr brach in dem vier­
stöckigen Hause Mühlenstraße Nr. 2, dem Kaufmann 
Herrn Mühter gehörig, auf unbekannte Weise Feuer 
aus. Das Grundstück enthält 16 Wohnungen und 
wird von 19 Familien, meist Faktoren, Arbeitern rc., 
bewohnt. Man alsrmirte sofort die Feuerwehr, und 
es wäre derselben gewiß auch gelungen, den Brand 
in kurzer Zeit zu löschen, wenn das Alarm-Signal 
ihr nur zu Ohren gekommen wäre. Dies war aber 
nicht der Fall. Sowohl die elektrische Leitung bei 
Packheiser (Nordstraße), als auch die am Schützen­
hause versagte den Dienst. Trotz allen Harrens er­
schien daher die Feuerwehr immer noch nicht, wäh­
rend der Brand von Sekunde zu Sekunde zunohm; 
so sahen sich die Wächter schließlich veranlaßt, per­
sönlich die Feuerwehr herbeizuholen. Als dieselbe 
um 2 Uhr erschien, stand bereits der ganze Giebel des 
Grundstücks, sowie derjenige der beiden Nachbarhäuser 
in vollen Flammen. Bei der herrschenden Kälte 
von —18 Grad hatte die Feuerwehr in der That 
ein hartes Skück Arbeit vor sich. Muthig wurde in­
dessen den Flammen zu Leibe gegangenen und zunächst 
namentlich darauf Bedacht genommen, die beiden 
Nebenhäuser zu schützen. Mehrere Hauddruckipritzen 
sowie eine Dampfspritze schleuderten ihre mächtigen 
Wasserstrahlen in das wogende Flammenmeer hinein; 
da, plötzlich gegen 3 Uhr ertönte aus dem Publikum 
ein markerschütternder Schrei: der obere Giebel war 
mit einem donnerähnlichen Krachen zusammengestürzt. 
Wie ein Wunder ist es zu betrachten, daß bei diesem 
Zusammenbruch Niemand ums Leben gekommen ist. 
Sämmtliche Feuerwehrleute hatten sich noch kurz 
vorher, den Sturz voraussehend, rechtzeitig in 
Sicherheit zn bringen gewußt. Um 4 Uhr war 
die Gefahr so weit beseitigt, daß die Abräumungs- 
arbeiten beginnen konnten, welche bis 11 Uhr dauer­
ten. Die Dumpfspritze mußte bis 9 Uhr in Funktion 
bleiben, da immer wieder noch Flammen an allen 
Enden emporzüngelten. Das Dach des genannten 
Grundstücks sowie die oberen Etagen sind vollständig 
ausgebrannt, und eine Anzahl Familien haben ihre 
gesammte Habe verloren; nur zwei von ihnen waren 
versichert. Einen eigenartigen Anblick boten die 
wackeren Feuerwehrmänner in ihren krystallenen Eis­
panzern. Die enorme Kälte ließ das auf die Uniform­
stücke gelangte Wasser sofort gefrieren.

Allenstein, 5. Jan. Eine Blutvergiftung durch 
gefärbte Handschuhe zog sich der hiesige Stadtinspektor
L. zu, indem Farbstoff in eine unbedeutende Wunde 
der Hand gerietb. Durch eine schleunige Operation 
wurde zwar die Lebensgefahr beseitigt, doch muß der 
Verletzte noch längere Zeit das Bett hüten.

Riesenburg, 5. Jan. Im vergangenen Jahre 
verkaufte der frühere Besitzer, jetzt Rentier B. hier­
selbst sein Grundstück. Obwohl auch gleich die Ueber» 
gäbe erfolgte, so blieb B. doch noch in dem Grund­
stücke als Verwalter zurück, da es dem Käufer nicht 
möglich war, gleich die Verwaltung zu übernehmen. 
Nun hat B. während der Zeit Sachen, welche mit 
verkauft waren, bei Seite geschafft und sich dann 
angeeignet, weshalb er sich in der heutigen Schöffen­
sitzung zu verantworten hatte und als Lohn 14 Tage 
Gefängniß erhielt. Gleichzeitig hatte er sich in der­
selben Sitzung wegen groben Unfugs zu verantworten, 
wofür er auch 30 Mark Geldstrafe erhielt. Er war 
nämlich bei einer Zwangsversteigerung durch das 
Fenster der Wohnung gestiegen, obwohl ihm dieses 
von der Hausfrau verboten wurde, nur, um sich im 
Laden bei der Auktion nach vorne drängen zu können.

Gumbinnen, 3. Jan. Eine alte Frau, die die 
Altersrente nicht mehr will, erschien gestern in dem 
Bureau des hiesigen Landrathsamts. Dieselbe brächte 
den Berechtigungsschein mit und erklärte, daß sie die 
Rente, die sie schon seit einigen Monaten bezieht, 
fernerhin nicht mehr haben wolle, da sie jetzt fast 
immer krank wäre und sich nun zur Ruhe setzen, bezw. 
zu ihrer Tochter hinziehen wolle. Die Frau ist nach 
der „Pr. Lit. Ztg." offenbar der Meinung, daß 
ihr nur die Altersrente zustehe, so lange sie arbeite. 
Daß sie sich in einem Irrthum befinde, konnte ihr 
nicht klar gemacht werden und wurde sie schließlich 
mit der Bemerkung adgewiesen, daß sie ihre Tochter 
senden solle, um mit der die Angelegenheit klar st-llen 
zu können. Kopfschüttelnd und seufzend, daß sie doch 
nun einmal nicht mehr arbeiten könne und deshalb 
auch kein Geld mehr annehmen dürfe, ging die gute 
Alte davon.

Ortelsburg, 5. Jan. Sicherem Vernehmen nach 
ollen die Ortschaften Beutnerdorf, Fiugatten und die 

besondere Gemeinde Amtsfreiheit-Ortelsburg mit der 
Stadt vereinigt werden. Der Magistrat und die 
Stadtverordneten haben beschlosstn, den zwischen Or­
telsburg und Beutnerdorf liegenden Haus-See vom 
Fiskus für den billigen Preis von 500 Mk. anzukaufen. 
— Der frühere Gerichtsassistent Gorrai, eine in der 
Stadt und im Kreise bekannte Persönlichkeit, wurde

gestern, von einem Spaziergange heimkehrend, vom 
Schlage gerührt und starb, ohne die Besinnung wieder 
erlangt zu haben. Gorrai hinterläßt ein beträchtliches 
Vermögen entfernten Verwandten.

Lyck, 5. Januar. Durch die Schuld eines drei­
zehnjährigen fremden Knaben wäre das sechsjährige 
Söhnchen des Herrn Gerichtsvollziehers Bresowski 
von hier gestern beinahe ein Opfer des Todes ge­
worden. Ohne Wissen der Eltern lockte ein älterer 
Knabe das Kind auf den Lycker See, unter dem Vor­
geben, dort Schlitten fahren zu wollen. Beim Schlitten­
fähren allein blieb es aber nicht; es wurden noch die 
verschiedensten Allotria getrieben. Unter Anderem 
sprang der ältere Knabe über eine offene Wuhne 
und kam auch glücklich hinüber. Dieses Kunst­
stück wollte auch der kleine Br. versuchen, seine kurzen 
Beinchen reichten aber nicht aus und statt über die 
Wuhne gerieth er in dieselbe. Nun ist es allerdings 
der Geistesgegenwart des Verführers zu danken, daß 
der kleine Unglücksmensch überhaupt wieder an die 
Oberfläche kam. Der erstere sprang sofort, als der 
Kleine vor seinen Augen verschwand, hinzu, packte 
ihn bei den Kleidern und zog ihn heraus. 
Was nun aber thun, um das Vorkommniß 
vor den Augen der Eltern des Verunglückten zu ver­
decken? Hierfür wußte der schlaue Lebensretter auch 
Rath: Er setzte den an allen Gliedern zitternden 
Knaben auf den Schlitten und — zog ihm bei einer 
Kälte von 8 Grad Stiefel, Strümpfe und Hosen aus. 
Nachdem er die beiden letzteren Kleidungsstücke ge­
hörig ausgewunden, zog er sie ihm wieder an, und 
brächte ihn dann, nachdem er ihm noch eingeschärft, 
sich ja nichts zu Hause merken zu laffen, in die Woh­
nung der Eltern. Erst das verdächtige Herumdrücken 
des Knaben am warmen Ofen machte die Eltern 
aufmerksam und ließ sie den ganzen Sachverhalt er­
fahren.

Elbinger Nachrichten.
auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 

für das nordöstliche Deutschland.
Nachdruck verboten.

8. Jan.: Wolkig mit strichweise Schnee, 
theils heiter, feuchtkalt. Nebel an den Küsten.

9. Jan.: Ziemlich kalt, wolkig, vielfach 
heiter, meist trocken.

10. Jan.: Theils heiter, theils neblig,
feuchtkalt, später meist bedeckt, strichweise 
Schnee. _______

FSr diese Rubrik geeignete Beiträge find uns stets 
willkommen.

Elbing, 7. Januar.
* (Personalien aus dem Kreises Der 

von der Gemeinde Zeyersvorderkampen zum 
I. Schöffen gewählte Besitzer Heinrich Wiens aus 
Zeyersvorderkampen ist als solcher bestätigt und 
vereidigt worden. — Der Hofbesitzer Gustav Tornier 
in Plohnen ist als Schiedsmann für den Schieds- 
rnannsbezirk Pr. Mark gewählt und verpflichtet 
worden.

* fAusterordentl. Stadtverordnetensitzung.j 
Anwesend waren bei Eröffnung der Sitzung durch 
Herrn Dr. Jacobi 50 Mitglieder. Den ersten Punkt 
der Tagesordnung bildete die Wahl des Bureaus. 
Herr Dr. Jacobi wird mit allen gegen zwei Stimmen 
zum Stadtverordneten-Vorsteher wiedergewählt. Ebenso 
werden die Herren Justizrath Dr. Horn zum Stell­
vertreter, Reimer zum Schriftführer und Dr. Bleyer 
zum Stellvertreter desselben mit großer Majorität 
wiedergewäblt. Darauf wird die Geschäfls-Ordnung 
verlesen und debattelos genehmigt. Ein Antrag dcs 
Herrn Dr. Nagel, die Geschäftsordnung drucken zu 
lassen und jedem Mitgliede der Stadtverordneten- 
Versammlung ein Exemplar zuzustellen, wird abgc- 
lehnt. Darauf folgte die Constituirung der Abtheilungen. 
Eine Aenderung ist dabei nur insofern eingetreten, 
als Herr Wiedwald aus der 4. der 3. Abtheilung 
und dafür Herr Frühstück aus der 3. der 4. Ab­
theilung zugetheilt wurden. Vorsitzende, resp. Stell­
vertreter sind in der 1. Abtheilung (Kämmereiver­
waltung rc.) die Herren Justizrath Horn und Buch­
händler Meißner, in der 2. Abtheilung (Beleuchtungs­
wesen, Wasserwerke rc.) die Herren Terletzki und 
Wegmann, in der 3 Abtheilung (Schul- und Kirchen- 
wesen) die Herren Harder und Dr. London, und 
in der 4. Abtheilung (Armenpflege und Forsten) die 
Herren Breitenfeld und Holzrichter. — Die Neu­
wählen je eines Schiedsmannes im I. und VI. Be­
zirk werden angemeldet. — Die Hinterbliebenen des 
Ackerbürgers Deckner, der bei Lebzeiten mit der Stadt 
einen Contrakr, betreffs der Straßenreinigung im X. 
Reinigungsbezirke abgeschloffen hatte, stellen das Er­
suchen, den abgelaufenen Contrakt zu denselben 
Bedingungen mit ihnen abzuschließen. Dem 
Gesuch wird fiatfgegeben. — Herr Kreifeld, der Ver­
treter der Gesellschaft, welche die Erbauung einer 
Straßenbahn hierselbst beabsichtigt, ersucht, die in dem 
mit der Stadt abgeschlossenen Kontrakt ausgesetzte Frist 
von 3 Monaten zur Einreichung resp. Vorlegung der 
Pläne, welche mit dem 11. Februar abgelaufen wäre, 
bis zum 1. April zu verlängern, da durch das Da­
zwischentreten anderer Pläne die Ausführung 
dieser Arbeiten seinerzeit verhindert und die günstigste 
Zeit dazu bereits verstrichen sei. Die vorgebrachten 
Gründe werden als stichhaltig angesehen und die 
Frist zur Vorlegung der Pläne bis 1. April verlängert. 
— Herauf wird der Etat der Kriegsschuldenkasse 
genehmigt. Es sollen danach im nächsten Rechnungs­
jahr 54,398,82 Mk. zur Tilgung der Kriegsschuld 
verwendet werden. — Zur Anstellung eines Ver­
treters für Herrn Lehrer Ltedtke von der Höheren 
Töchterschule, der, wie seinerzeit mitgetheilt, von einem 
fahrenden Fuhrwerk am Fuße verletzt worden ist, 
werden 60 Mk. pro Monat bewilligt. Ferner wer­
den genehmigt der Etat der Turnkasse pro 1893 
bis 96, wobei hervorzuheden ist, daß für die Schüler 
des Realgymnasiums, die sich an Zahl verringert 
haben, 286 Mk. in Einnahme weniger und dafür 
ein um diesen Betrag erhöhter Zuschuß aus der 
Kämmereikasse haben eingesetzt werden müssen, der 
Etat der Allst. Knabenschule pro 1893—96, der in 
Folge der Vermehrung der Schülerzahl einen um 
348 Mk. geringeren Zuschuß aus der Kämmereikasse 
erforderte, und der Etat der Altst. Töchterschule, bei 
dem in Einnahme wiederum ein um 1340 Mk. er­
höhter Betrag in Folge der Pensionirung des Herrn 
Lehrer Sträube eingestellt werden mußte. Die Etats 
balanciren in Einnahme und Ausgabe, ersterer mit 
2820 Mk., der zweite mit 14,606 Mk. und der 
letztere mit 20,043 Mk.

* j Vortrag.) Im Gewerbeverein hält am nächsten 
Montag Herr Pros. Dr. Dorr einen Vortrag über 
den gegenwärtigen Stand der prähistorischen Erfor­
schung des Kreises Elbing.

* (Die Lehrerinnenprüfnngen) in unserer Pro­
vinz werden in diesem Jahre an folgenden Terminen

abgehalten: Am Marienftifte zu Bereut am 23. Juni, 
(Tag des Beginnes der Prüfung); an den städtischen 
Lehrerinnenbildungsanstaltnngen Danzig am 10. 
März und 20. Oktober; zu Elbing am 22. Sep­
tember; Graudenz am 5. Mai; Marienburg 24. 
Februar; Marienwerder am 12. Mai; Thorn am 1. 
September. Die Prüfungen für Schulvor - 
st eherinnen finden in Danzig am 14. März und 
24. Oktober, und in Elbing am 26. September statt.

* (Der Radfahrerelub) hält feine Generalver­
sammlung am Donnerstag, den 12. Januar, Abends 
8j Uhr im Deutschen Hause ab.

* (Der hiesige Turnvereins feiert am 14. 
Januar in der Bürgerressource sein Stiftungsfest mit 
einem Herrenabend.

* (Alters- und Invalidenversicherung ) Im 
letzten Vierteljahr des Jahres 1892 sind insgesammt 
14 Versicherten des Stadtkreises Elbing Jnvaliden- 
bezw. Altersrenten bewilligt worden.

* (Für die Schwurgerichtssitzungen,s welche 
am 12. Januar beginnen, ist folgende Tagesordnung 
festgestellt worden. Es wird verhandelt: Donners­
tag, den 12. Januar, gegen den Eigenthümer Jo­
hann Lewandowski zu Pasterfelde wegen versuchter 
Nothzucht, und gegen das Dienstmädchen Mathllde 
Seefeldt zu Dt. Eylau wegen Kindesmord und Bei­
seiteschaffung des Leichnams. F r e i t a g , den 13. Ja­
nuar, gegen den Arbeiter Friedrich Wilhelm Göritz 
zu Marienau wegen versuchter Nothzucht, und gegen 
den Arbeiter Heinrich Arndt zu Reimannsfelde wegen 
Meineid. Sonnabend, den 14. Januar, 
gegen den Steinsetzer Gustav Wels aus Par- 
pahren wegen Urkundenfälschung, und gegen 
den Knecht Martin Flink aus Tiege 
wegen Nothzucht. Montag, den 16. Januar, 
gegen den Klempner Gustav Prill zu Elbing wegen 
Meineid. Dienstag, 17. Januar, gegen den 
Arbeiter Friedrich Wilhelm Petong aus Christburg 
wegen vorsätzlicher Brandstiftung. M i t t m o ch und 
Donnerstag, den 18. und 19. Januar, gegen 
den Lehrer a. D., z. Z. Landwirth Franz Ber- 
k o w s k i aus Kamioniken wegen Meineid. F r e i * 
t a g und Sonnabend, den 20. und 21. 
Januar, gegen den Arbeiter Carl August Collin und 
die unverehelichte Rosalie Schnak, beide aus Elbing, 
und die heimathlose Wittwe Elisabeth Penski, geb. 
Weiß, ferner gegen das Schulkind Anna Hein zu 
Pangritz Colonie wegen Raubmord resp. Begünsti­
gung und Hehlerei Montag, den 23. Jaguar, 
gegen den Arbeiter Franz Brosowski aus Schadwalde 
wegen vorsätzlicher Brandstiftung und endlich 
Dienstag und Mittwoch den 24. und 25. 
Januar gegen den Arbeiter Ferdinand Freske alias 
Frecke aus Dt. Damerau wegen Mordes. Vorsitzen­
der des Schwurgerichtshofcs wird Herr Landgerichts­
rath Dr. Hartwich sein; nur in den Anllagesachen gegen 
Collin und Genossen führt Herr Landgerichts­
rath Reiche den Vorsitz

* (Aenderung.) Vom ersten April dieses Jahres 
ab wird die Strecke Güldenboden-Mohrungen, welche 
bisher zum Betriebsamt Danzig gehörte und der 
hiesigen Bauinspection II unterstellt war, dem Betriebs­
amt Allenstein zugetheilt. Die Bauinspektton II hier­
selbst geht ein. Die Beamten haben ihre Versetzung 
nach Allenstein bereits erhalten.

* (Für die gewerbetreibenden Steuerzahler) 
hat der Finanzminister auf die Beschwerde eines 
Kaufmannes in Spandan den wichtigen Bescheid er­
theilt, daß der Censit nicht verpflichtet ist, dem Vor­
sitzenden der Veranlagungskommission auf dessen Ver­
langen seine Geschäftsbücher einzusenden. Der Vor­
sitzende habe kein Recht, dies zu fordern. Ferner hat 
t er Minister verfügt, daß der Vorsitzende bezw. die 
Veranlagungskommission nicht verpflichtet sei, Beweise, 
die nach Artikel 55 von Steuerpflichtigen angeboten 
werden, auch zu erheben, wenn die unter Beweis ge­
stellten Thatsachen nach Ansicht des Vorsitzenden oder 
der Kommission selbst .unbestritten oder unerheblich" 
sind.

* (Allgem. Bildungsverein.) In der nächsten 
Versammlung des Allgem. BildnngSvereins wird Herr 
Grau einen Vortrag über Deutsch-Ostafrika halten. 
Derselbe hat von Bord Sr. Maj. Kreuzer „Möwe" 
Gelegenheit gehabt, während zwei Jahren Land und 
Leute dieses Gebietes kennen zu lernen, und wird er 
hierüber in populärer Weise eine Schilderung geben.

* (Zeichenkursus.) An der hiesigen stattlichen 
Fortbildungsschule wurde bereits im vergangenen 
Winter ein Kursus für Königsbergrr Lehrer abge- 
halten, durch welchen die Theilnehmer zur Ertheilung 
des Zeichenunterrichts an der dortigen Fortbildungs­
schule ausgebildet wurden. Auch in diesem Jahre 
soll ein Kursus für 6 weitere Lehrer aus Königsberg 
an der hiesigen staatlichen Fortbildungsschule einge­
richtet werden. Die entstehenden Kosten für Ver­
tretungen, Reise rc., sind durch die Stadtverordneten 
zu Königsberg bereits bewilligt worden.

* (Im Stadttheater) gelangt morgen, Sonntag, 
die große Posse mit Gesang von Mannstädt, „Das 
Milchmädchen von Schöneberg" lokalisirt unter 
dem Titel „Das Milchmädchen von Hansdorf" zur 
Aufführung. Durch die Bearbeitung deS Herrn 
Direktor Gottscheid und die Einfügung von neuen 
Couplets dürfte die originelle Posse ein vollständig 
lokales Gepräge tragen und somit einen eigenartigen 
Reiz auf die Besucher ausüben. Wie uns die 
Direktion versichert, wird das Theater gut geheizt.

* (Auch ein Jubiläum.) Der Regenschirm 
feiert im Jahre 1893 das hundertjährige Jubiläum. 
Vor seiner Einführung waren bei Frauen Regeittücher 
im Gebrauch. DaS Bedürfniß, sich gegen Regen und 
Unwetter zu schützen, und damit in Verbindung zu 
bringende Versuche nach den geeigneten Mitteln sind 
freilich uralt. In diesem Bestreben hatte man im 
Jahre 800 nach Christi Geburt auf Anordnung des 
Abtes Alcum von Tours ein an einem Stock trag­
bares Schutzdach hergestellt, das das größte Aufiehen 
erregte und dem Bischof Arno von Salzburg auf 
einem Wege von über 150 Meilen als Geschenk ülnr- 
bracht wurde. Ueber Form und Construction bestehen 
aber keine Ueberlieferungen. Dieses Urbild des 
Regenschirmes muß aber nicht bekannt geworden sein; 
denn im 14. Jahrhundert begegnet man nur den so­
genannten Regenhüten, die zum bequemen Abläufen 
des Wassers oben spitz waren und eine nur schmale 
Krempe hatten. Der Schirm in seiner annähernd 
jetzigen Gestalt kam erst vor hundert Jahren auf.

* (Der Termin zum Verkauf) der jetzt 
Simon Wwe. Söhne-Königsberg gehörigen, ehemals 
Hambruch'schen Fabrikgebäude in der Lastadienstraße 
und am Elbing ist fruchtlos verlaufen, da die ab­
gegebenen Gebote nicht die Höhe erreichten, welche 
die Inhaber beanspruchten.

* (Die Zugverspätungen) der von Westen 
kommenden Züge nehmen kein Ende. Der Nachtzug, 
welcher um 12 Uhr 30 Min. von Berlin eintreffen 
sollte, hatte heute eine Verspätung von 30 Min., der 
Nacht-Courirzug sogar eine solche von über eine



Stunde, jo daß der Anschluß in Güldenboden wieder 
nicht erreicht wurde. Die Verspätung der Züge ent­
steht größtenthetls dadurch, daß in Berlin der An­
schluß an die von Süddeutschland mit Verspätung 
eintreffenden Züge abgewartet wird.

* (Verbrannt.) Ein Rentier in der Königs- 
bergerstraße legte vor dem Schlafengehen seine Betten 
zum Anwärmen an den noch geheizten und etwas 
baufälligen Ofen. Er entfernte sich darauf auf kurze 
Zeit aus dem Zimmer und als er zurückkehrte, fand 
er seine Betten brennend. Es gelang ihm zwar, nach 
kurzer Zeit das Feuer zu löschen, aber er mußte die 
Nacht ohne Bettdecke verbringen.

* Marktbericht.) Die anhaltende strenge Kälte 
wirkte auf den heutigen Marktverkehr sehr empfindlich. 
Auf dem Fischmarkt war Mangel an Süßwasser­
fischen und die wenigen vorhandenen Fische waren 
des scharfen Frostes wegen unansehnlich. Der Wtld-

diesmal eine große Auswahl auf, 
doch dlelten sich die Preise hoch. Der Fleischmarkt 
™ 1 hohe Preise. So wurde für Rindfleisch

A^bfleifch 45—50 Pfg. und für Schweine­
fleisch 60 Pf. pro Pfd. gefordert. Auf dem Geflügelmarkt 
™°ren, Gänserümpse seltener, ebenso herrschte nur 
schwaches Angebot von Hühnern und Puten. Fasanen 
wurden mehr angeboten, doch sind dieselben schwach 
im Fletsch. Der Buttermarkt war gut, der Eiermarkt 
schlecht beschickt. Butter wurde im Allgemeinen billi­
ger (85—90 Pf. pro Pfd.) angeboten. Auf dem Ge­
treidemarkt war die Zufuhr ebenfalls schwach; die 
Preise hielten sich. Der Markt war kurz nach zehn 
Uhr bereits geräumt.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
§ Freiheit, Liebe, Menschlichkeit. Unter 

diesem Titel giebt der Verlag I. von Groningen 
u. Co. zu Berlin eine Anthologie heraus, welche aus 
der Feder hervorragender Zeitgenossen kurze Aussprüche 
wider Unduldsamkeit und Glaubenshaß, wie sie na­
mentlich im Antisemitismus zu Tage treten, verei­
nigen wird. Die Einladung zur Betheiligung ist an 
bedeutende Männer aller Berussarten erlassen, und 
die Beitrage können sowohl in Prosa wie in poeti- 
scher Form gehalten sein, doch müssen sie aus eigenen 
Uuslprüchen bestehen. Eine uns zugegangene Druck­
probe weist bereits klangvolle Namen auf. Wir nennen 
u. a. Paul Heyse, Heiman.i Lingg, Gesrg Ebers, 
Rudolf Baumbach, Richard Schmidt-Cabanis, Otto 
Franz Gensichen, Viktor Blüthgen, Edwin Bocmann, 
Ludwig Fulda — sa auch Oberbürgermeister Zelle ist 
unter die Dichter gegangen. Häufig finden wir die 
Ausspruche in der eigenen Handschrift der Autoren, 
d e andern wenigstens mit dem Namenszuge, so daß 
also zugleich ein interessantes Selbstschriften-Album 
ßeboten wird. Die Ausstattung wird, nach dieser 
Druckprobe zu urtheilen, sehr vornehm fein.

§, Die Redaktion der Jugend-Gartenlaube 
(Verlag der Ktnder-Gartenlaube in Nürnberg) fekt für 
1893 als Preise 1000 Mk., 600 Mk. und 400 Mk. 
tue die besten, der Jugend am meisten angemessenen 
Erzählungen aus. Das Preisrichteramt haben über- 

die Herren N. Fries, Armin Stein 
(H. Nitschmann) und Julius Sturm. Die näheren 
Bedingungen für die Bewerbung versendet die Redaktion 
der äugend-Gartenlaube in Nürnberg auf Wunsch

Vermischtes.
* Ein entsetzlicher Borfall, bei dem es sich

Ssn Liebestragödie zu handeln scheint, wird vom 
N_^>terabend aus San Francisco gemeldet: In 
darflell?n^V^ ™urbe fine ein Nihilistenkomplott 
tnnh P >? Pantomime aufgeführt. Die Vorstellung 
N ! »,eJ Wohnung einer Frau McCoy statt, deren 
Sohn Albert die Rolle eines russischen Offiziers 
^'b'mj.^ulein Grace King, welche in der Rolle 
m?ar 5 lnrben ^lstzier zu ermorden hatte, glitt 
aus, wahrend sie den Dolch gegen ihn zückte in Folae 
fe * MoCoy's durLbohrte ^?r 

SÄl ^ürb "och wenigen Augenblicken. Fräu- 

vorläufig nt,eC 8ege" Kau.I°»st°llung

bip * 4‘ Januar, berichtet
o e „Voss. Ztg. : Ein Gattenmord ist heute Abend 
hier im Haufe Wallstraße 46a in der Brückenvorstadt 
SÄ Worden Dort wohnt ein altes Ehepaar, 
Sch ickeiser mit Namen, und bei ihnen die Schwieger-

Stau des Invaliden August Schlickeiser, 
mit drei Kindern. Der Mann und Vater der ein 
getreu,Äi' fÜ^rte' batte von der Familie 

nt und in einem Hause in der Wollstraße 
Unterkommen gefunden. Die alte Frau Schlickeiser 
WötokfaTi ^Ett, als August Schlickei er
plötzlich bei ihnen eintrat, sich in der Wohnung zu 
ö Ä' iclne 8«u jutat, sie VÄ 

Ä,llr 11,11 d-r andern Hand 
am Kopf zw^ Schusse aus einem Revolver beibrachte 

"’S durch einen dritten Schuß sich selbst zu 
wahrscheinlick^in tfLlurA daraus gestorben,
JZtXhf uis. Jolge eines Schusses, der durch die 
Man das Gehirn verletzt hat. Der

eine Schußverletzung an der einen Kopfseite 
davongelragen hat, lebte heute Abend noch 

c a Unter den zum Neuiabrs-
lUr Jugend neuerdachten Spielsachen 

befanden sich in diesem Jahre, wie vorauszusehen 
e e(' m threr Ausführung in irgend einer 

£e.1^ hQ”f die Panama-Affaire hindeuteten und in 
NfienEw!!^^?Ut(Vie Polizei vom Verkauf ausge- 
geaeben Äs6?/derselben wurde jedoch frei- 
Säge bin- nn^t einen Frosch dar, der eine große 
diesen Scherzartike^ mO , Die Verkäufer bieten 

»WollenL°^n feil: 
stochen haben ? Der Kanal ist nicht vollend weil^- 
nmn die Frosche gegessen hat." ' roeu

* Liegnitz, 4. Jan. Ein hiesigerb°fie b-odsichtigi. aus der Wefiausfiellung in Cd2° 
eine deutsche Wurftsabr,! in vollem Betriebe" °m° 
fuhren und mit derselben einen Verkauf von Wiener 
Würstchen zu verbinden. Um bei der Fabrikation 
aber nur Maschinen der neuesten und besten Confirue- 
ÜIK" *n ^Etrieb zu setzen, hatte er sich nn ver­
schiedene bedeutende Maschinenfabriken gewendet und 
SÄeJen waren bezügliche Anfragen nach Chicago 
genchtet worden, während der Wurstmacher selbst die 
nur 4?ra ^inen auf 8000 Mk. veranschlagten, 
e{n0Pf™L W UU^i Eisen auszuführenden Pavillon 
iener Swifts Dieser Tage lief nun bei einer 
web^>k> ^-oschinenfabrtken eine Antwort ein, durch 
wird Dos ante ^uternehmen unmöglich gemacht 
nämlich^usstellunas.Comitee fordert 
verkant »SÄ Zulassung der Wurstfabrik mit Wurst- 
die mit^^^niger als 200,000 Mk, eine Summe, 
nehmens den RPtbPM?^nden Unkosten des Unter- 
verhältnißmäßige O° ek7u,eÄe7-n wM°

* Den Wölfen zum Opfer gefalle«. Bei 
einem Ausflug zu Pferde, wurde der 19jährige 
Maler A. W. Wierzwinski unweit von Bialostock von 
einem Rudel Wölfe angefallen und nebst seinem 
Pferde aufgefressen.

* Piftolenduell. In Bukarest fand in diesen 
Tagen zwischen dem diplomatischen Vertreter Rumä­
niens in Sofia Herrn Alexander Ghika-Bragadir und 
dem Kammerdeputirten Prinzen Alexander Cantacuzöne 
ein Pistolenduell auf dreißig Schritt Distanz statt. 
Beim ersten Schuß wurde Herr Ghika von der Kugel 
seines Gegnees in die rechte Lendengegend getroffen 
und schwer verwundet. Die Kugel konnte jedoch noch 
im Laufe des Nachmittags aus der Wunde entfernt 
werden, so daß der Patient außer Gefahr erscheint. 
Ursache des Duells war ein Wortwechsel, der sich 
angeblich auf die diplomatische Thätigkeit des Herrn 
Ghifa bezog. König Carol ließ nach dem Befinden 
des verwundeten Diplomaten Erkundigungen einholen.

Neueste Nachrichten.
Saarbrücke«, 6. Jan. Aus Bildstock wird ge­

meldet : Heute Nacht 1 Uhr wurden an dem Hause 
des nichtstreikenden Bergmanns Michel Schichte! hier- 
selbst sämmtliche Fenster eingeworfen und zwei 
Gewehrschüsse in die Stube gefeuert. Verletzt wurde 
Niemand, die Thäter sind nicht ermittelt. — In Neun­
kirchen wurden gestern Abend gegen 7 Uhr auf dem 
.Marktplätze die Fenster und die Fensterrahmen in der 
Wohnung des Redakteurs der „Saar-und Blieszeitung" 
durch eine Pulverexplosion zerstört. — Gestern fanden 
auf dem Bildstock zwei Fraueuversammlungen statt, 
diejenige am Vormittag dauerte von 10 bis 12! Uhr. 
Die Männer^mußten größtentheils wegen Mangel an 
Platz den Saal verlassen. Es sprachen mehrere 
Frauen,^ welche sämmtlich mit einem Hoch auf Marken 
und Müller schloffen und im allgemeinen hervorhoben, 
daß die Männer Recht hätten, wenn sie streikten, der 
Hunger hätte sie dazu getrieben. Die paar Groschen, 
welche die Bergleute nach Hause gebracht hätten, 
reichten kaum für den nothdürstigen Lebensunterhalt 
aus, die hohen Steuern könnten davon nicht mehr 
bezahlt werden. Diejenigen Frauen, deren Männer 
noch nicht streikten, sollten in diese letzteren so lange 
dringen, bis sie ebenfalls die Arbeit niederlegten. 
Thome machte bekannt, daß gestern ein Comitee des 
Centralausschusses den Landrath in Saarbrücken ge­
beten habe, als Vermittler mit der Bergbehörde zu 
unterhandeln. Derselbe habe aber abgelehnt, man 
würde sich jetzt an den Regierungspräsidenten und, 
wenn dieser ebenfalls ablehne, an den Oberpräsi- 
venten wenden. Sollte auch dieses erfolglos bleiben, 
so würden die Bergleute doch aushalten, bis ihre Wünsche 
sämmtlich erfüllt seien. Die Jnternationle stände 
hinter ihnen. Muth und Ausdauer helfe zum Siege. 
Alle hätten nun gehört, wie sich die Frauen, die 
Internationale und auch die Bauern zu den Strei­
kenden stellten, deshalb ermähnte er zur größten 
Einigkeit. Zum Schlüsse sang die Versammlung: 
„Glück aus! Kameraden, durch Nacht zum Licht!" 
Die Nachmittagsversammlung dauerte von 2 bis 3! 
Uhr und war von etwa 1500 Frauen besucht. Rechts­
anwalt Heyder machte bekannt, daß der Oberprä­
sident eine Audienz bewilligt habe, und daß morgen 
eine Deputation nach Koblenz gehen werde. Marken 
werde wohl bald wieder bei ihnen sein.

Esten, 6. Januar. In einer heute hier stattge- 
habten von etwa 700 Personen besuchten Bergarbeiter­
versammlung wurde der „Rheinisch - westfälischen 
Zeitung" zufolge folgende Resolution angenommen: 
„Die Versammlung ist der Meinung, daß die Bergleute im 
Saarrevier Grund genug zum Streik und volle Berechti­
gung zu demselben hätten, wenn ihnen eine folcheauchvon 
den kapitalistischen Zeitungen abgesprochen wird." 
Vor der Fassung weiterer Beschlüsse sollen die Be- 
tchlnsse der heutigen Versammlungen in anderen Re­
vieren abgeroartet werden. Das Comitee soll die 
Stimmung erforschen und eine Versammlung zur 
definitiven Beschlußfassung anberaumen. Die Ver­
sammlung soll am nächsten Sonntag stattfinden.

Special-Depeschen 
der 

„Altprenstischen Zeitung". 
Berlin, V. Jan. Finanzminister Miguel 

bringt die Steuervorlagen am 12. Januar im 
Abgeordnetenhaus ein und wird dabei eine 
groste Rede über die Lage der preustifchen 
Finanzen halten.

— Eine groste deutsche landwirthfchaft- 
liche Ausstellung wird im Park von Treptow 
bei Berlin im Jahre 1894 unter dem Pro­
tektorat des Prinzen Ludwig von Bayern statt­
finden.

Gelsenkirchen, 7. Jan. Die Berg­
arbeiter-Versammlungen hier und in Esten be- 
schloffen, morgen eine groste Versammlung 
abzuhalten, um über den Streik endgültig zu 
beschließen.

Paris, 7. Jan. Eine von Tausenden 
besuchte Antisemiten Versammlung unter dem 
Vorsitz des Marguis Mor«s steüte die For­
derung auf, den sranzösischen Juden die 
Emanzipationsrechte wegzunehme«.
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96.50
96,80
98.50
96.50

204,35
169,00
107,10
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Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

ye.i. -ureupreuggcye Psai 
Oesterreichische Goldrente . 
4 pCt. Ungarische Goldrenie 
Russische Banknoten . . . 
Oesterreichische Banknoten . 
Deutsche Reichsanleihe . . 
4 pCt. preußische Consols . 
4 pCt. Rumänier . . . .

Börse: Fest. CourS vom
3'/, pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3 7i PCt. Westpreußsiche Pfandbriefe .

Handels-Nachrichterr.
Telegraphische Börsenberichte

Berlin, 9. Januar, 2 Uhr 50 Min.Nachm. 
Börse: Fest. ~ "

6.|1.
155.70
157,20

133.70
136.70
22,00
50,70
40,80
30,60

7.1.
156,50
158,00

134.20
137.20

22,20
50,60
40,70
31,10

Produkten-Börfe.
Cours vom  
Weizen April-Mai  

Mai Juni  
Roggen: Fest.

Januar  
April-Mai  

Petroleum loco  
Rüböl Januar  
 April-Mai  

Spiritus Jan.-Febr

Königsberg, 7. Januar, — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 48,50 A Geld
Loco nicht contingentirt  29,25 „ „

Danzig, 6. Januar. Getreidebörse.

KSaig»berser ProdneteN'VSrfe.
5. 

Jan.
A

6. 
Jan.
A

Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd.
Roggen, 120 Pfd. . .
Gerste, 107-8 Pfd. . .

145,50 145,00 unverändert
118,00 118,00 do.
112,50 112,50 do.

Hafer, neu..................... 120,50 120,50 do.
Erbsen, weiße Koch-. . 119,00 118,50 still.
Rübsen......................... —,— —,—

Weizen (p. 745§ Qual.-Gew.): unver.
Umsatz: 180 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Roggen (p. 714 Qual.-Gew.): matter, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine (625—660 g)...................................

Hafer, inländischer 
Erbsen, inländische

Transit.............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88o/g,ruhig. . . .

A

147
142
130—133
127—128
153
129.50
146

118
101
124.50
102.50
118 
114—132
108
127
108
95

220
14,95

SpirituSmarkt.
Danzig, 6. Januar. Spiritus pro 10,000 1 loco 

eontingentirt 48,00 bez., —,— Gd., pro Dez.-März kontin- 
gentirt —,— Br. —,— Gd., pro November-Mai Ion« 
tingentirt —,— Br., 48,50 Gd., loco nicht tontui- 
gentirt 28,50 Gd., —,— Br., pro Dez.-März nicht kontin- 
l'ontirt —Br., —Gd., pro November-Mai nicht 
gentingentirt —,— Br., 29,00 Gd.

Stettin, 6. Januar. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konsum- 
teuer 30,00, pro Januar 29,50, pro April-Mai 31,30.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 6. Januar. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 14,90, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
dement 14,25. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
11,85 Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Stetig.

Blutarmuth—Bleichsucht—Allgemeine 
Schwäche

und Mattigkeit des Körpers sind in allen Fällen 
durch Störungen der Verdauungs- und Assimilations­
Organe verursacht, indem dadurch dem Körper die 
nöthige Nahrung entzogen wird. Eine kräftige 
Constitntion ist nur dann zu erwarten, wenn die 
Funktion der Verdauungs- und Assimilations-Organe 
eine normale und regelmäßige ist. Sogenannte 
„stärkende Mittel", welche so vielfach angewandt wer­
den, können nur von vorübergehender Wirkung sein, 
indem sie nicht die Ursache des krankhaften Zustandes 
beseitigen.

Es wird allgemein bestätigt, daß Warner's Safe 
Cure das einzig erfolgreiche Mittel ist zur Beseitigung 
obiger Uebelstände und wird von Tausenden Geheilten 
empfohlen.

Frau Wittwe Nieß, Linkstraße 10 H. II., in 
Berlin, schreibt: „Ich mache die freudige Mittheilung, 
daß meine Tochter durch den Gebrauch von Warner's 
Safe Cure von ihrer Bleichsucht gänzlich befreit wurde 
und mache die leidende Menschheit hierdurch aufmerk- 
iam, wie gut und heilsam dieses Mittel ist.

Auch ich, die Mutter, gebrauche dieses Heilmittel 
eit längerer Zeit und kann es nur meinen Lebenstrank 

nennen. Ich bin gerne bereit, anderen leidenden 
Menschen nähere Auskunft zu ertheilen."

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück 
ftraße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken.

Lanolin -mpf. Bernh.Janzen

Lanolin Toiletle-Cream- Lanolin
der Lanolinfabrik, MartinilcenfeldebeiBeHiti 

Vorzüglich jur Pflegt btr taut.Pfleg« der Haut.
.. „ zur Reinhaltung und Be.' )rvorzüglich Deckung wunder Hautftellen W JJ
  58 und Wunden. A
Vorzüglich (SSSffiSÄ ,'^sc^

Zu haben in Zinntuben ä 40 Pf., in Blechdosen ä 20 und 10 Pf. 
in den meisten Apotheken und Drogerien. 

General-Depot: Richard Horscb, Berlin N.W. 21.

Kritische Erscheinungen!
Fast die Hälfte der Menschheit ist jetzt von einer 

schrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unsägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfangssymptome der Krankheit sind: 
Gedankenloses und konfuses Wesen, zielloses Pläne­
machen und nichts zur Ausführung bringen, Ener­
gielosigkeit, krankhafte Furchtsamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechselnd mit tiefer geistiger De­
pression, leichtes Ermüden, Sucht nach langem 
Schlaf, wüster Kopf und abscheulicher Geschmack 
im Munde beim Erwachen, Appetitlosigkeit abwech­
selnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß­
schwäche, Geräusche im Kopf und Ohren, Zittern 
der Arme und Beine bei geringer Anstrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakte­
ristische Erscheinungen. Die Krankheit endet mit 
Melancholie, Tiefsinn, Blödsinn, Wahnsinn und 
treibt zum Selbstmord. Mit starrem Blick, unter­
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und schlotternden Beinen sieht man die unglücklichen 
Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld 
steht ihnen auf dem Gesichte geschrieben. Es ist 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechselnden Symp­
tomen, welche so viele Personen im besten Lebens­
alter befallen hat und dieselben moralisch und phy­
sisch zu Grunde richtet. An der Zeit ist es nun, 
daß diese Quelle des Unheils gehemmt und Lichl 
und Aufklärung geschafft wird. Wer den Keim 
des schrecklichen Leidens in sich fühlt, der verlange 
kostenfrei die „Sanjana-Heilurethode", welche 
bei allen heilbaren Stadien von Nerven« und 
Rückenmarks-Leiden schnelle und sichere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieses berühmte Heil­
verfahren jederzeit gänzlich kostenfrei durch 
den Sekretair der Sanjaua-Company, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig.

Wer Dampfbetrieb einzurichten oder seine be­
stehende Anlage zu verändern wünscht, wende sich an 
R. ENolf, Magdedurg-Buckau. Diese Firma

btt bedeutendste Locomobll-Fabrlk Deutschland-, laut 
auf Grund 30jähriger Erfahrungen Locomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkesseln, fahrbar und feststehendt 
welche in der Landwirthschaft und jeglichen Betrieben, 
der Klein- und Großindustrie zu Tausenden Ver­
wendung gefunden und sich als sparsamste und dauer­
hafteste Betriebsmaschinen vorzüglich bewährt haben. 
Wölfische Locomobilen gingen aus allen deutschen 
Locomobil-Prüfungen wegen ihres äußerst geringen 
Brennmaterial-Verbrauchs als Sieger hervor.

Auswärtige 
Familienrmchrrchten.

Verlobt: Frl. Emmy Schlick-Ragnit 
mit Rechtsanwalt Herrn Leo Anders- 
Tilsit.

Geboren: Herrn Gusovius-Purmallen 
1 S.

Gestorben: Cand. phil. Rudolph 
Knabe-Graudenz. — Regierungsrath 
Eggeling-Memel, T. Jda. — Frau 
Johanne Reiner, geb. Müller-Tilsit, 
73 I.

Elbinger Standesamt.
Vorn 7. Junuar 1893.

Geburten: Papiermacher Friedrich 
Reiber 1 S. — Fabrikarbeiter Heinrich 
Nadrau 1 S.

Aufgebote: Tischler August Schlage 
mit Martha Klebb. — Maurergeselle 
Friedrich Kordon mit Maria Fietkau.

Eheschließungen: Schneider Frdr. 
Sonntag mit Arbeiterwittwe Gottliebe 
Borrosch, geb. Schmigowski. — Mühlen- 
bauer August Klang mit Emma Zypreß.

Sterbefälle: früh. Händler Jacob 
Bergmann 41 I. — Hospitalitin 
Henriette Kath. Versuch 72 I.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächtetlr. White’s Augen­

wasser, welches seit 1822in Vers cksiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaster 
L1M. von T raugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
Wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas­
flaschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaster von Trau­
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer-Bronee-Schrift,welchesmeine 

Firma: Traugott Ehr­
hardt in Oelze trägt, 
mit nebenstehendem Wappen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre

Schutzmarke, versehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist. 
SMfe. Vor Nachahmung wird gewarnt.

Das Buch über diese Heilmethode 
wird gratis gegenßlO Pf. Francatur ver­
sandt durch

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing.

9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. Mk. 6 
Nachn. lief. J. Hofmann, Käseh., MUnchen.

Roggenrichtstroh 
kaufen wir zu höchsten Preisen. Ab­
nahme täglich. Verwiegung auf unserer 
Centesimalwaage.

Gebrüder Aris, 
Pr. Holland.

Eine fette Kuh
zu verkaufen. Ereitag, GrenzdorfL'

Ein tüchtiger 

Lokalreporter 
wird für eine hiesige Zeitung zu engagiren 
gesucht. Offerten unter R. 5 in der 
Exped. d. Ztg.______________________

Die Korbweiden- 
Schälerei Wogenab 

sucht noch 
100 Frauen und Mädchen 

zum Sortiren u. Weidenschälen. Accord- 
arbeit in geheizten Räumen. Mittag­
essen frei. von Foerster.

gflüT Stellung erh. Jeder überallhin 
umsonst. Fordere per Postkarte Stellen- 
Auswahl Courier, Berlin—Westend 2.

f E. jung. Geschäftsmann, 
vW'Vvw* evang., wünscht sich mit 
e. Mädchen, welches e. disp. Vermögen 
v. 12,000 M. besitzt, zu verheirathen. 
Gefl. Offerten unter S. 50 an die 
Expedition dieser Zeitung erbeten.

Ein Parterrc-Barderzimmer
ist zum 1. April zu vermiethen

Fleischerstraße 7.

/Line Unter-Wohnung mit allem Zu- 
behör ist für 100 Mark pro anno 

vom 1. April zu beziehen. Zu melden 
Altst. Grünstr. Nr. 15b, hinten, links.

J. Lischewski.



KckallntMlchilllg.
Im vierten Vierteljahr 1892 sind 

an folgende im Stadtkreise Elbing wohn­
hafte Versicherte Invaliden- bezw.Alters­
renten bewilligt:

. 1) Portier Gottlieb Beyer,
2) Arbeiter Johann Friedrich Birth,
3) Viehhirte Jacob Droese,
4) Arbeiter Franz Ehlert,
5) Bauarbeiter Jacob Gröck,
6) Köchin Christine Hinz,
7) Wächter August Herrmann Kriegei,
8) Schuhmachergeselle August Muss,
9) Köchin Wilhelmine Preuss,

10) Viehhirte Carl Gottfried Stangen- 
berg,

11) Maurer Johann Ferdinand Schütz,
12) Wirthin Hanna Julianna Tetzlaff,
13) Dreher Johann Samuel Winter,
14) Schmied Otto Friedrich Wilhelm 

Wetzel.
Elbing, den 3. Januar 1893.

Der Magistrat.
In der Auhn'schen Zwangs­

versteigerungssache von Baumgari 
Nr. 38 sind für die Geschwister Jacob 
und Regine Bordeck 99 Mk. 
24 Pfg. hinterlegt, weil dieselben, für 
die Abtheilung III, Nr. 1, 33 Thlr. 
15 Sgr. 4 Pfg. Erbgelder aus dem 
Recesse vom 29. August 1827 ein­
getragen standen, nicht haben ermittelt 
werden können.

Auf den Antrag des Schneidermeisters 
Gustav Neumann in Elbing 
werden die eingetragenen Gläubiger und 
diejenigen, welche von ihnen Rechte her­
leiten, aufgefordert, spätestens im Termin 

dk» 1. Mai 1893,
Vormittags 11 Uhr, 

Zimmer Nr. 12, ihre Rechte geltend zu 
machen, widrigenfalls sie mit ihren 
Ansprüchen auf den hinterlegten Betrag 
werden ausgeschlossen werden.

Elbing, den 3. Januar 1893.
Königliches Amtsgericht.

StM-Walcr.
Sonntag, den 8. Januar 1893, 

zum ersten Male:
Das Milchmädchen 

von Hansdorf.
Große Posse mit Gesang v. Mannstädt.

Für Elbing lokalisirt und mit 
neuen Couplets versehen von 

Franz Gottscheid.

Montag, den 9. Januar 1893, 
znm zweiten Male: 

DiefchöneHelena. 
Große komische Operette in 3 Abtheil, 

von Merlhac und Halevy. 
Deutsch von F. Zell. Musik von 

I. Offenbach.

In Vorbereitung unter Mitwirkung 
geschätzter Damen und Herren aus der 

Stadt: 

Faust. 
Eine Tragödie von Göthe.

CONCERT
Königsberger

Streichquartett 
Sonntag, 15. Januar. 

Billets in
O. Meissner’s Buchhandl.

Gewerbehaus.
Sonntag, den 8. Januar 1893: 

Grosses 

Äilitär-Ooncertj 
ansgef. von d. ganzen Kapelle der 

ünteroffizierschule 
zu ^arienwerder.

Anfang 7V2 Uhr. Entree 50 Pfg. 
Billets im Vorverkauf bei Herrn 

Conditor Selekmann zu haben.

$uni=
Am 14. d. Mts. feiern wir in der 

Bürger-Nessource unser

Stiftungsfest
(Herrenabend).

Einladungen wollen die Mitglieder 
ungesäumt dem Vorstände anmelden.

Der Borstand. 
pÄLLS 

für Lutscher und Mus-iener 
findet Sonnabend, den 14. d. Mts., 
im „Deutschen Kaisergarten" statt, wozu 
crgebenst einladet

Das Comite.

Im Saale der WM-Murce.
Sonntag, den 8. Januar 1893, 

Abends 7 Uhr:

Großes Concert.
u. A.: Fröhliche Weihnachten. 

Tongemälde von Koedel.
Entree ä Person 30 Pfg.

Der Saal ist gut geheizt. 
____________________Otto Pelz, 

Gcwcrbc-Vcm».
Montag, den 9. d. Mts., 

Abends 8 Uhr: ___

E"Bortrag."Wk
Herr Professor Dr. Dorr:

Ueber den gegenwärtigen Stand 
der prähistorischen Erforschung des 
Kreises Elbing.

Der Vorstand.

Ultfeni, Bildun^sverein
Montag, den 9. Januar 1893, Bor- 

trag: Deutsch-Ostafrika.

Mpr.Kmiiizial-Ichtm'mi
zu Kwing.

Sonntag, den 8. Januar 1893, 
_ Nachm. 478 Uhr, __

im Goldenen Löwen:

Generalversammlung.
Um Erscheinen sämmtlicher Mitglieder 

bittet Der Borstand.

Radfahrer-Club „Clbias"
Donnerstag, d. 12. Januar er., 

Abends 8Vs Uhr: 

Generalversammlung 
WM" im Deutschen Hause.

Der Vorstand. 

Generalversammlung 
der Handwerker-Bank 

des Handwerker - Vereins 
Donnerstag, den 12. Januar er., 

_ Abends 7 Uhr,
WN" im Goldenen Löwen. "MG 

Tagesordn ung:
1) Rechnungslegung. 2) Wahlen.

Der Vorstand.
Mnger

Heizer- u. Uaschiiiilieu-Schute.
Der Eursus beginnt

Donnerstag, d. 12 Januar.
Die Meldungen nimmt Herr Levy 

(Firma Wellenberg), Brückstraße 16, 
1 Dr., am

Sonntag, den 8. Januar, bis 
11 Uhr Borm., und Montag, 
Dienstag, Mittwoch, den 9., 
1O., 11., bis 8 Uhr Abends 

entgegen und ertheilt nähere Auskunft. 
Elbing, den 1. Januar 1893.

Das Kuratorium. 
*=«eln!Oafßplßra'Waffeln!

Mannesschwäche

Jeden Mittwoch, Donnerstag u. Sonntag.

heilt gründlich und andauernd 

M W. Dr. Bisenz 
Wien IX., 

Porzellan ga»se 31a. 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Ir. SprMger'^°'Lci>en5ÜalfM 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reisten, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- u. Genickschmerzen, Ueber- 
müdung, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschust. Zu haben 
in den Apotheken ä Flacon 1 Mark.

Beste «. billigste Bezugsquelle für oarantm 
neue, doppelt kicreiiugt und gewaschene, echt nordische 

Beifledem.
Mr versenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 PfdJ 
ßiitc neue Bettfedern per Pfund für 60 Pfa.. 
80 Pfg., 1M. u. IM. 25Pfg.; seine prima 
Halbdannen 1 M. 60 Pf.; meiste Polar, 
fedcrrl 2 M. «nt> 2 M. 50Pfq.; silberweistc 
Bettfcdern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfa. und 5 M.; ferner: echt chinesische 
Gmudannen (sehr fnllkrMg) 2 M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Kostcnpreise. — Bei Betragen 
von mindestens 75 M> 5°/0 Rabatt. Mwa Nicht- 
gefallendes wird frankirt bereitwilligst 
zurückgeilommen. >

Pecher & Co. in Herford i. Westfl.

Bartlosen Haar - Ausfall

a.

leiden, empfehle ich als einzig sicher wirkendes 
absolut unschädliches Mittel, mein auf wissen­
schaftlicher Grundlage hergestelltes Haar- und 
Bart-Erzeugnngs-Präparat. Schriftliche 
Garantie für unbedingten Erfolg schon in ca. 
5 Wochen, selbst auf kahlen Stellen, wenn noch 
Haarwurzeln vorhanden, event. Rückzahlung des 

...... „n„. _..Ie Anerkennungen. Angabe des Alters erwü 
ä M. 3 pro Flacon von A. Schnurmann, Franl

40,000 
30,000 
18,000 
20,000 
54,000 
34,000
22.500 
33,000 
24,000 
24,000 
15,000 
12,000
13.500

Kaiser Friedrich 
Ruhmeshallen- 

Lotterie
». Jan. 1893 
i. Mai 1893

Gewinn

Hauptcollecteur,

M. 50,000 — M. 50,000 
20,000= „ 
10,000 = „ 

6000= „ 
5000= „ 
3000= „ 
2000= „ 
1500= „ 
1000= „ 
800= „ 
600= „ 
500= „ 
400= „ 
300= ..

1
2
3
3
4

18
1. Ziehung 17 u. 18. Jan. 189317
2. „ 17. u. 18. Mai 189315
Für beide Ziehungen gültige Loose 33

ä 1 Mark (11 Stück 19 Mark), 30
Liste und Porto 50 Pf. 40

Jedes in 1. Ziehung gezogene Loos 30
erhält außer dem Gewinn noch ein 30
Freiloos zur 2. Ziehung. 45

Bob. Tb. Schröder, Lübeck.

Kölner Dom-Lotterie ®isrfe
Amtliche Liste u. Porto 30 Pfg.

Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Majestät 
des Kaisers, und Königs.

Lotterie für Errichtung des

Kaiser Friedrich
Museums in Göriitz.

Zwei Ziehungen 
am 17. und 18. Januar 1893 und 

17. und 18. Mai 1893.
Loose ä 1 Mark, 11 Loose = 10 Mark, 

auch gegen Eonpos oder Briefmarken 
empfiehlt das General-Debit

Card Bleiaitze,
Berlin W., Unter d. Linden 3. 

Jeder Bestellung sind für Porto 
und 2 Gewinnlisten 30 Pf. beizufügen.

Gew. 1 ä 50000 50000 M.
2 - 20000=40000 „ H
3 - 10000=30000 „ x
3 - 6000=18000 „ g ö
4 - 5000=20000 „ gjj

18 - 3000=54000 „ ®g 
17 - 2000=34000 „
15 - 1500=22500 „
33 - 1000=33000 „ g m
30 - 800=24000 „ Z ß
40 - 600=24000 „ 3
30 - 500=15000 „ TA
30 - 400=12000 „ Ä «
45 - 300=13500 „ 0°^
30 - 250= 7500 „ c .2
60 - 200=12000 „ CiS
15 - 150= 2250 „
15 - 125= 1875 „ 8K

165 - 100=16500 „ jq c
900 - 80=72000 „16 - 75= 1125 :: f §

25 - 60= 1150 „ gg
510 - 50=25500 „ -g»

1000 - 45=45000 „ §
990 - 25=24750 „ VZ

7000 - 10=70000 „
16000 - 5=70000 „ Z

26996 Werth759999M.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
SeBb®tbefleckung(Dnanic) 
und geheimen Ausschweifun­
gen ist das berühmte Werk:

ßM" Bader 1 wird durch meine
Jvtiui I Katarrhbrödchen

Sr Uiacicnf binnen 24 Stunden 
ggfr nUwlüllJ radical beseitigt.

A. IssBeib«
In Beuteln ä 35 Pfg. in Elbing 

bei J° Staesz jun., Wasserstraße 
Nr. 44 und Königsbergerthorstr. 49/50, 
Rudoiph Sausse, Alter Markt49, 
Rudolf Popp Macht., Heilige 
Geiststraße 33/34.

Enthaarungsmittel 
unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh., heilt sicher nach Läjähriger 
prakt. Ersahrg. Dr. Mentzel, nicht approb. 
Arzt, Hamburg, Seilerstraße 27, I. Aus­
wärtige brieflich.

Zum Ankauf von

Mllschiiien, Kreilnerkien, 
fnbrikdntiditiinötii 

zum Abbruch empfiehlt sich

J. Moses, Brombcrg, 
Eisen- und Maschinenhandlung. 

Lokomobilen stets vorräthig.

e
 Garantie der 

Echtheit.
Dr. Snin de Boutemard’s 
aromatische Zahnpasta, schönt 
und gesunde Zähne bis in das 
hohe Alter! Seit Jahren erprobt; 
in Vt und 7s Päckchen ä 1,20 M. 
und 60 Pf.
Dr. Dorchardf» aromatische 

Kräuter-Seife, zur Verschönerung 
und Verbesserung des Teints und 
erprobt gegen alle Hautunreinigkeiten; 
in versiegelt. Originalpäckchen ä 60

Apotheker Sperati’s ital. 
Honigseife, ganz vorzügl. mildes 
und wohlthuendes Waschmittel, in 
Päckchen ä 50 Pf. und 25 Pf.

Dr. Härtung’» Kräuter- 
Pomade, zur Wiedererweckung und 
Belebung des Haarwuchses; in ver­
siegelten und im Glase gestempelten 
Tiegeln ä 1 Mk.
Dr. Härtung’» Ehinariudeu-

Oel, zur Eonservirnng und Ver­
schönerung der Haare; in versiegelten 
und im Glase gestempelten Flaschen 
ä 1 Mk.
Profeffo r Dr. Linde»’ vegeta- 

bilische Stangen-Pomade, erhöht 
den Glanz und die Elasticität der 
Haare und eignet sich gleichzeitig zum 
Festhalten der Scheitel; in Original­
stücken ä 75 Pf.

Echt zu obigen Fabrikpreisen bei 
Rudoiph Sausse und in Pr. 
Holland bei Paul Schlegel.

Neue Pianinos 350 Mk., 
neukreuzsaitig, stärkste Eisenkonstr., Aus­
stattung in schwarz Ebenitholz od. echt 
Nußbaumholz, größteTonfülle,sehrdauer- 
hafte Elfenbeinclaviatur, 7 volle Octaven. 
lOjähr. schriftl. Garant. Katalogegrat. 

T.Trautwein,scheE?rte 
Gegr.1829. Berlin, Leipzigerstr. 119

Elektrische Nasen (für Komiker, Bor- 
träge, Bälle, Aufzüge rc.), electr. Busen­
nadeln, electr. Spielwaaren, Telegraph, rc. 
Preisliste 10 Pf. Fabrik G. Grützner, 
Berlin C., Neue Friedrichstr. 37.

I

I

Pf.

und

laut
i» W

#

Trockenen

Visitenkarten 
in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car­
ton, Karten mit Blumen etc.
100 Stück von 50 I 

bis 3 Mk.
empfiehlt bei schnellster 
sorgfältigster Ausführung

Saasfe
Buch- und Kunstdruckerei.

► ►► ►►►► ►►►►►►►►►►►►► ►►

le 10 M. ab Bruch,
empfiehlt

G. Leistikow,
Neuhof per Neukirch,

Kr. Elbing Westpr.

Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen

15 Gratis-Beilagen
No.l. Abrelsskalenderf.
93. S. Heues 6. u.7. Buch 
Moses (staunenerregend). 
3. Taschenliederbuch m. 
No.ten (orig.!) 4. Bosko’s 
Wahrsagekarten. 5. Buch 
mit komischen Vertragen 
(Walzern, Polkas, Rheinl.).

Holzauktion
(mitNoten). 6. Tolles Wite- 
buch, humor. 7. Beiche 
Braut nebst Bild. 8. Ge­
heime Idebe. 9. Sensatio­
nelle Gerichtsverhand­
lung. 1O.1 Btz. Geburts­
tag skarten (in Couvert). 
11. Amerik. Photograph. 
13. Mürchen - Bilder­
buch. 13. Gelegenheitsdichter mit ur­
wüchsigen launigen Vor trägen (für alle 
Feste). 14. Phonograph ä la Edison. 15. 
Zum todtlachen: Vexirbild mit lebender 
Nase und Klapperaugen. B

Also der Kalender mit den 15 Beilagen 
kostet zusammen nur 1 Mk. 5 O Pf. (franco) 

bei der Berliner Verlagsbuchhandlung
Reinhold Klinget, Berlin, W einstr.23.

______  Die ______
meisten durch Erkältung entstehen­
den Erkrankungen können leicht 
verhütet werden, wenn sofort ein 
geeignetes Hausmittel angewendet 
wird. Der Anker-Pain-Expeller 
hat sich in solchen Fällen als die 

beste Einreibung 
erwiesen und vieltausendfach be­
währt. Er wird mit gleich gutem 
Erfolge bei Rheumatismus, Gicht 
und Gliederreißen, als auch bei 
Kopfschmerzen, Rückenschmerzen, 
Hüftweh u. s. w. gebraucht und 

ist
deshalb in fast jedem Hause zu 
finden. Das Mittel ist zu 50 
und 1 Mk. die Flasche in fast 
allen Apotheken zu haben. Da 
es minderwerthige Nachahmungen 
giebt, so verlange man ausdrücklich 

Richters
—Anker-Pnin-EMller.—

r W wv •*>" 'W sy'

HB 17. u. 18. Januar 1893.

Ruhmeshallen- 
Lotterie 

für die Errichtung des 

Kaiser Friedrich 
Museums in Görlitz.

Zwei Ziehung.: Januar und 
Mai 1893.

Hauptgewinne i. W. von 
50,000 M., 20,000 M., 10,000 M., 

6000, 5000 und 3000 M. rc. 
26,996 Gewinne = 750,000 M. 
Loose ä 1 M., 11 Loose 10 M. 

Porto und Liste 30 Pf. 

Richard Schröder, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 
WWW Gegründet 1875.

A

-5J

ist es nicht,sondern der grosse Betrieb macht 
es möglich. Wer 1 Mk. 50 Pf. ein sendet, 
erhält dafür den humoristischen deutschen 

Glückskalender 
f. 93, enthält Märkte, Witterung-, Mondwech­
sel, relig. Festtagesämmtl. Confessionen, Er­
zählungen., Humoresken. Ausserdem er­
hält Jeder Besteller

I
MG" Stellensuchende jeden 
Berufs placirt schnell Reuter’s 
Bureau m Dresden, Ostra-Allee 
Nr. 35.

32^60983

39902234



Der Hausfreund.
tägliche Beilaae zur „Altpreutzischeu Zeitung-.

 Elbing, den 8. Januar.

Die Dorfprinzessin.
Roman von B. M. Capri.

Knr«- -.^Unecht fce§ Hofbauern hatte wacker 
gearbeitet. Er war nicht dumm, der Sepp; 

«^.Aolgte sein Ziel mit Umsicht und Beharr- 
Er versäumte keine Gelegenheit, Marie 

tekpn n' vtc Vorzüge in das hellste Licht zu 
welche^' dem es in der langen Zeit, während 
hnftp ,et ßch im Hofbauernhause befunden 
*.n» t.-eingefallen war, von des Mäd- 
vrip« ^"^chem Gesicht, dessen Schönheit er jetzt 

,""r zu sprechen. Er nannte sich 
Lhp„ QU^ nr^t mit offenen Worten ihren Lieb- 
sichtig genugCtne Lobeserhebungen waren durch- 

die Sevn^io?^ auffallend war die Mißachtung, 
wenn Anton's mnnißer ^r Schau trug, 
dem 8 ^Lnme genannt wurde oder von 
hflttP9 UC^ ^^outpaar die Rede war Da 
s. "E?r ein kurzes Auflachen, das sehr viel- 
WolkPn toasr \ ,ct ^eß den Rauch in dichten 
einemne.r Pfeife, blinzelte dabei irgend 
sich e° zu und kicherte dann vor 

schlug er sogar in einem Wirths- 
oaussirett einen der Burschen zu Boden, weil 

1er derächtlich von Marie und ihrer Treue 
ihren Bräutigam gesprochen hatte, ließ 

aber dabei die Bemerkung nicht entgehen: 
»und wenn der Marie wirklich ein anderer 
vefser g'fällt, als der Anton, der Topp, wen qeht'S 

Ueberlegt's Euch vorher, eh' Jhr's Maul 
ö rreißt über die Marie! Ich führe eine gute 
mUfUi ?nS wißt Ihr; könnt's Euch am 
^otdl ein Beispiel nehmen; der kann sich seine 
^bne in allen Ecken zusammensuchen. Wenn's 

Anton recht ist, das wegen der Marie, 
<^et s Euch auch recht sein, mein' ich." 

gne:f/Ct. Mcrrie, die er auf so verrätherische 
fern « berede brächte, wich er schon von 
ibr -.^cnn Es nur immer anging: stand er 
toteb9pr9e)nU^er', b?nn schien ihn der Muth doch 
blauen sh ^Erlassen. Wenn sie ihn mit ihren 
llche sRiM9en£'.. uiemals andere als freund- 
bnter8 bntt» Ur , Dienstleute ihres Pflege­
blick ho* E"/ onsah, regte sich für den Augen- 
mQ^tnber Äet s^n Gewiffen. Doch ein 
ein ermunternvp/n« Ehristl's schwarzen Augen, 

"des Lächeln, ein freundliches Wort 

von ihr ließ ihn bald wieder Vergangenheit 
und Gegenwart über der lockenden Zukunft ver­
gessen.

Mittlerweile war der Hofbauer immer 
leidender geworden. Eines Morgens, als er 
nach tiefem, schwerem Schlaf erwachte, fand sich, 
daß die Füße ihn nicht tragen konnten und er 
den Gebrauch des rechten Armes ganz verloren 
hatte.

Der herbeigerusene Arzt sprach von einem 
leichten Schlagansall.

Der Kranke war dabei vollständig bei Be­
sinnung, bedurfte aber in seinem hilflosen Zu­
stand der sorgsamsten Pflege.

Christi erschrak nicht wenig über den un­
glücklichen Vorfall und war bereit gewesen, die 
Pflege des Kranken mit Marie zu theilen.

Diesmal war es aber der Hofbauer selbst, 
der die Tochter von sich fern hielt; er erinnerte 
sich der Gleichgiltigkeit, die sie ihm bei anderen 
Anlässen bewiesen, und war überzeugt, sie pflege 
ihn nicht mit gutem Willen, nicht mit dem 
Herzen, sondern müsse sich erst dazu zwingen.

Der unglückliche Mann hatte es eben ver­
lernt, an die Liebe seines Kindes zu glauben. 
Die ungeheure Enttäuschung, die er erlitten, 
war ihm in jedem Augenblick gegenwärtig. 
Die seinem Vaterherzen geschlagene Wunde 
bräunte noch wie in der ersten Stunde.

Auch faßte Christi nichts so geschickt an, wie 
Marie; ihre Verwirrung, ihre Unsicherheit 
machten den Kranken unwillig, und die durch 
sein Leiden hervorgerufene Ungeduld, die Marie 
mit so engelgleicher Sanftmuth zu ertragen 
wußte, machte Christ!, welche jeder ihrer Dienst­
leistungen einen so hohen Werth beilegte, ver­
drossen und eigensinnig.

So fand denn eines Tages Christl's Kran­
kenpflege durch einen Machispruch des Kranken 
ein plötzliches Ende, und Marie, die im Hause 
allenthalben nothwendig war, mußte die War­
tung des Oheims, der ungeduldig nach ihr 
verlangte übernehmen.

Die gewaltsam unterdrückte Liebe eines 
verwundeten Herzens sieht sich in ihren Aeuße­
rungen fast wie Haß an. Es schien, wenn 
Christi sich nach dem Befinden des Vaters zu 
erkundigen kam, als könnte es der Hofbauer 
kaum erwarten, bis sie wieder ging; ihre 
trockene Art, die so sehr gegen Marien's sanfte 
beruhigende Sorgfalt im Widerspruch stand, 
verursachte ihm ein bitteres Weh. Vater und



Tochter verstanden sich eben nicht mehr.
Vergeblich hatte Marie sich mehr als ein­

mal bemüht, die entfremdeten Herzen dieser 
beiden einander wieder zuzuführen. Der Hof- 
baner verharrte in seinem starren Zürnen und 
Chrfftl in ihrem herben Eigensinn, der gar- 
nichts zu erdulden wußte und Reue und Er­
gebung nicht kannte.

Anton war für unbestimmte Zeit nach der 
Stadt gefahren.

Da der Hafbauer sich unter Marie's sorg­
samer Pfl'gr zusehends besser befand, hoffte 
diese, dem Geliebten nach seiner Rückkehr wohl 
hier und da ein Halbstündchen widmen zu 
können; war es ihr doch sitzt schon möglich, 
zuweilen nach ihren Geschäften im Hause zu 
sehen. Nur in den Nächten war sie dem 
Kranken, der meist an Schlaflosigkeit litt, un­
entbehrlich.

Christi beobachtete alles mit sehr großem 
Interesse. Eines Tages erklärte sie dem Groß- 
knecht, heute oder nie müsse gehandelt werden; 
denn sie hab: bestimmte Nachricht darüber er­
hallen, daß Anton heute Abend spät zurücker- 
wartet werde.

Der Nachmittag war trüb und unfreundlich 
gewesen. Ein feiner Sprühregen sank hernieder 
und durchfeuchtete die schwüle herbstliche Luft. 
Als cs Abend geworden war, erschien kein 
Stern am wolkigen Himmel, und der Mond 
ließ in dem Versuch, den Dunstkreis, der ihn 
umhüllte, zu durchbrechen, Häuser und Bäume 
in zweifelhaftem Dämmerlicht erscheinen, wäh­
rend Straße, Wiesen und Felder im Schatten 
lagen.

Vom Kreuzweg auf der Anhöhe herab­
steigend, bog Anton heute nicht rechts in den 
Feldweg cin, der zum Gute seinesVaters führte; 
seine Sehnsucht drängte anders wohin. Durch 
die Geschäfte, mit deren Erledigung er betraut 
war, über Gebühr in der Stadt zurückgehalten, 
hatte er Marie's freundliches Gesichtchen schon 
allzu lange entbehren müssen. Auch sie hatte 
sich schon nach ihm gesehnt; er hatte sie über­
raschen wollen und ihr daher nichts von seiner 
Heimkehr geschrieben. Nun lag sie vielleicht im 
Fenster ihres Stäbchens und horchte, ob sich 
nicht doch sein ihr bekannter Schritt hören ließ 
und der langersehnte Ruf seiner Stimme laut 
Würde. Am Gartenzaun des Gehöftes ange­
nommen, kletterte er an den Steinen, die er sich 
schon längst im Buschwerk wie eine Art von 
Stiege zurechtgelegt hatte, empor und sprang 
hinein auf den weichen Wiesengrund; schon von 
hier, durch den dunkelnden Schatten der Bäume 
war es ihm, als sähe er ihr Fenster offen stehen, 
ein dunkler Punkt im hellen Gemäuer.

Hastigen und doch vorsichtigen Schrittes 
durcheilte der Liebende den Obstgarten. Doch 
— er glaubte zu träumen — lehnte dort nicht 
eine Leiter an Marien's weit offenem Fenster? 
Gewiß, er sah es deutlich, ganz deutlich. Im 
schwachen Dämmerlicht des noch immer um- 
dunkelten Mondes warfen die Sprossen ihren 

Schatten an die Wand. Tiefe Stille herrschte 
ringsum.

Anton stand wie festgebannt da; es griff 
ihm wie Frost an's Herz. Was sollte die 
Leiter bedeuten, jetzt, nahe an elf Uhr Abends 
am Fenster seiner Braut?

Er hatte indessen auf die Aufklärung nicht 
lange zu warten; sein bereits an die Dunkelheit 
gewöhntes Auge nahm deutlich wahr, wie sich 
eine männliche Gestalt aus dem Fensterrahmen 
löste und die Leiter herabzusteigen begann.

Blinde Raserei ergriff den unten Stehen­
den; seine Sinne drohten sich zu verwirren; er 
war aus dem Schatten herausgetreten und 
seine Hände umklammerten mit festem Griff 
das Ende der Leiter. Einen Augenblick trat 
die Versuchung an ihn heran, mit einem 
raschen Ruck die Leiter umzuwerfen und den 
Elenden, der ihm das Liebste gestohlen, dem 
Tode oder doch sicherem Siechthum zu über­
liefern ; da aber durchkreuzte der Gedanke sein 
Gehirn: Die Schändliche! Ist sie es denn auch 
werth, daß ich einen Mord um sie begehe? Er 
erwartete daher am Fuße der Leiter den Geg­
ner, der ihn nicht gesehen zu haben schien und 
ihm nicht entkommen konnte.

Der Absteigende schien keine übermäßige 
Eile zu haben: eine bekannte Melodie pfeifend, 
prüfte er recht vorsichtig Sprosse um Sprosse. 
Sepp hatte es in der That nicht eilig, sich 
Anton's Fäusten zu überliefern, die ihn, wie er 
sich leicht vorstellen konnte, sicherlich, sobald er 
unten ankam, in Empfang genommen haben 
würden.

Und richtig fühlte der Verschwörer, sobald 
sein Fuß die letzten Sprossen betreten, schon 

| dessen Faust an seiner Gurgel und sich mit 
Riesenkraft hin und her geschüttelt, während 
eine von Wuth heisere Stimme ihm zurief: 
„Da hast's derweil, Du Schuft — und da — 
und so — und wieder so — und jetzt will ich 
mir den sauberen Vogel doch einmal näher be­
sehen !"

Er ließ den sich verzweifelt Wehrenden 
wieder Lust schöpfen, nicht ohne mit aller Kraft, 
die ihm die äußerste Wuth verlieh, seinen Geg­
ner niederzudrücken.

Der Mond, der eben hinter einer riesigen 
dunklen Wolke hervorbrach, beleuchtete jetzt mit 
mattem Schimmer die Szene.

Anton stieß einen Ausruf der Ueberraschung 
aus. „Der Sepp! Jst's denn möglich?! Der 
Sepp!" rief er hohnlachend aus. „Und Dich 
sollt' die Marie in ihre Kammer lassen? Nit 
möglich!"

„Warum denn nit, Du eitler Narr, Du! 
Warum soll ich denn nit ihr Schatz sein 
können?“

„Sagst' das noch einmal, so schlag ich Dich 
zu Boden!"

»Ich sag's aber doch noch mal und immer 
wieder, weils wahr ist, wenn Du auch gleich 
Deinen Stock mit dem Bleiknopf gegen mich 
aufhebst. obgleich ich nichts als meine Fäuste



hab', um mich zu webren."
Anton lieh die Arme sinken cw« 

tv-rkiich möglich? f" fjie6 er benn
»Warum fnO’a x r '1.D^nenl) hervor.

«fi

©roÄ^an “"’Ä.?8/ schrie ihn der 
daS wMt Lut"^^-^ stärker bin als Du, 
bringst mi*^' to0 auf dem Boden steh', 
bÄiiTTeLUntW' Auf die Leiter 
müfamt ?Pr ?Q^tfuCt) § nut! 34 schlag' Dich 
stehen Lrifet?' S äusamme-. daß Du's Aus- 
dem SLL",büke *nä 9?,'f bah6 SU 

w ■*»»«V* 

B'hül' Dlch^tt! " "' Untl 6ute d!"chU 

aiJ *?ft ro;c « 1,1 d-r ®unMlielt.
Aurürf b,let) Anton auf dem Platze
großen ß nhp °iv er am Fuße einer der 
Swciflungsvoll in" L Cr<x-baJ9 Haupt Oer- 
er es seit *L die Hände und weinte, wie 
Doch liebt\n"en Knabenjahren noch nie gethan. 
Ä ‘Q"9e «ab « s>ch d>°,-m k"«b-n. 
b?r 8ettahi„iC "L“-" fcran" auf' eille i“ 
Secunden- "^d erstieg dieselbe in wenigen 
Bald stand PCC ^llte, er mußte sie sehen, 
der Mond hCTQU? diariens Kammer, und 
kleine^ Lm,^l-«chyte in diesem Moment das 
war le?r seinen Hellen Strahlen. Es 

herr?chte"di^^ 5S ^ngs um. In dem Raume 

aufgelhürmte Bett^
gefälbelten UeberL ^nem reinen weißen, 
bäuslill, ä»g stand noch so da, rote das Süd L -"-E-FSdch-n a Deute Morgen 

e der Nähe des Bettes stand
Leiliaend d n ?nb darüber hing ein
hing9 ein ' bem einfachen Spiegel
ehft J. .Photogramm, das er ihr
einem 9 iK-ha ' t?a8 Bildchen war mit
blümlei? e,r Kranz verspäteter Garten- 
Pseilertirrd^^EdEu. Auf dem kleinen, alten 
verwelkte^'" davor war in einem Glase der 
die er e,^trstU^ don Gebirgsblumen aufbewahrt, 
Neben^l??^"seiner Abreise gespendet. Da- 
kranr ! Gebetbuchlein nebst dem Rosen- 
Straw ^s§cinbtex ^?^de von den sansten 
^lrahlen des Mondes ubergossen.
flüh^bi V ^T: fanL in die Knie; er 
übetstrK ^rKmc auf dncn Studl, und abermals 
seine ungewohnte Naß der Thränen
Freude ,/?-- Longen. Doch diesmal waren es 
^uaunn ^T?’ b^n cr hatte jetzt die Ueber» 
er 9ab9' der Elende ihn belogen. „Wenn 
Wieder s»?°ch ^cht gehabt hätte?" rief ihm 
falls nnVh x am°rn öu- Er mußte Marie jeden» 

heute sehen.
Trevve hin. e? bie Kammer und schlich die 

PPt 9^unter z ex kam bet dem Krankenzimmer 

vorbei und konnte es sich nicht versagen, einen 
Blick in dasselbe zu werfen.

Was er da erblickte, war geeignet, den 
Erregten ruhiger zu stimmen. Der Kranke 
schlief. In dem bleichen Antlitz mit den einge­
fallenen Wangen hätte er den Hofbauer fast 
nicht mehr erkannt.

Vom Bett etwas entfernt und von dessen 
Kopfende durch eine spanische Wand getrennt, 
so daß sie von dem Kranken nicht gesehen werden 
konnte, saß in des Hosbauers Sorgcnstuhl 
Marie. Auf dem Tisch bräunte ein Lämpchen. 
Dos durch einen Schirm gedämpfte Ltcht be­
leuchtete Medizinflasche und Löffel.

Marie schlief. Neben ihr auf dem Boden 
befand sich der Eiskübel mit der weißen Lein­
wand, welche dem Kranken zeitweise aufzulegen 
sie offenbar die Obliegenheit hatte; vor ihr auf 
dem Tische lag das große schwarze Gebetbuch 
der verstorbenen Hofbäuerin aufgeschlagen. Der 
Schlaf hatte das junge Mädchen übermannt. 
Im Entschlummern wahrscheinlich war ihr der 
Strickstrumpf in den Schoß gesunken. Noch 
hielt die kleine Hand lätsig die Nadel, während 
die L-nke über das Knie herabgeglitten war; 
ihr Schlaf war sanft und tief. Das feine 
G.sichtchen, von der Lehne etwas seitwärts ge­
glitten, war gegen die Thür zu geneigt; die 
sonst bleichen Wangen waren vom Schlaf etwas 
geröthet. Konnte ein belastetes Gewissen sie 
quälln? „Aber wenn es dennoch Verstellung 
wäre?" flüsterte ihm wieder sein Dämon zu.

Mehrere Minuten stand Anton da, in den 
Anblick des Mädchens versunken. Plötzlich 
durchzuckte ihn ein Gedanke; er wollte sie 
wecken und sehen, mit welchem Blick sie im 
Augenblick des jähen Erwachens zu ihm auf­
schauen würde; er wollte wissen, ob, wenn sie 
ihn erblickte, ihr erster Ausruf nicht der 
des Schreckens, ihre erste Bewegung nicht die 
des Fliehens sein würde. Er beugte sich zu 
ihr nieder. „Marie!" flüsterte er.

Sie regte sich nicht; nun näherte er die 
Lippen ihrem Ohr und rief barsch: „Marie!"

Da fuhr sie auf. Plötzlich hoben sich die 
Augenlider, und ein kaum unterdrückter Freuden­
schrei beim Anblick des heißgeliebten Manne? 
erscholl, — Helle Verklärung leuchtete aus dem 
jungen Angesicht, — und sie hing an seinem 
Halse. Ihre warmen Lippen drückten sich auf 
die seinen in einem herzhaften Kuß. Dann 
legte sie den Finger auf die Lippen; sie erhob 
sich vorsichtig, entnahm dem Kübel die Leine­
wand, näherte sich, leise austretend, dem Beile 
des Oheims und bedeckte damit dessen heiße 
Stirn.

Der Kranke öffnete nur auf einen Augen­
blick die Augen, und das bekannte Gesicht seiner 
treuen Pflegerin erblickend, schloß er dieselben 
wieder; er wandle sich, von ihr unterstützt, zur 
Seite und schlief beruhigt weiter.

Bald war Marie wieder bet Anton. 
„Komm, aber tritt vorsichtig auf!" flüsterte 

sie ihm zu und zog ihn hinaus auf den Gang; 



nach wenigen Schritten öffnete sie die schräg 
gegenüberliegende Küchenthür und nun, trotz 
der neugierig hereinlugenden Mondesstrahlen 
hier vor Lauschern sicher, schlang sie beide 
Arme um seinen Hals und, vor Freude jauch­
zend, nannte sie ihn bet den Koseu- 
namen der Liebe, die ihr, in der 
Nähe des Jnniggeliebten, so leicht und geläufig 
aus dem tiefsten Grunde der Seele flössen. 
„Mein herzallerliebster Schatz Du, mein' ganze 
Welt, mein lieber, lieber Anton!" rief sie in 
entzückender Weise aus, „jetzt hab' ich Dich 
wieder einmal, Gott sei's gedankt! Seit wann 
bist Du daheim?"

Ruhig hatte er sich ihre Küsse gefallen 
lassen, ohne dieselben zu erwidern, was sie in 
der Freude des Wiedersehens nicht einmal be­
merkte. Jetzt aber drängte er sie sanft von 
sich; er sah ihr ernst und prüfend in das vor 
Freude geröthete Antlitz und fragte:

„Seit wann bist Du aus Deiner Kammer 
fort?"

„Hast vielleicht umsonst hinaufgerufen?" 
entgegnete sie fröhlich lachend; „fandest Du, 
daß der Vogel ausgeflogen war? Meine Kam­
mer konnte ich schon lange nicht mehr für die 
Rächt auffuchen. Die Christi kennst ja, sie ist 
wirklich nichts zum Krankenwarten, sie ist dazu 
gar zu ung'schickt und unwillig. Der Herr 
Onkel kann sie daher nit um sich leiden und 
läßt mich nicht weiter von sich, als es grad' 
nothwendig ist, damit im Haus nit alles still 
stehe. Er war recht krank; jetzt geht's so so; 
er erholt sich recht langsam. In der Nacht 
kann man ihn noch nit allein lassen; er braucht 
oft eine Handreichung, der arme Mann, er 
kann sich so schwer rühren. Da halt der 
alle Lehnsessel in der Stube derweil mein 
Bett; 's schläft sich aber recht gut drin, wenn 
eins so todtmüd' ist von all' dem Ab- und 
Zulaufen in Haus und Hof. Wohl will ich 
wach bleiben; manchmal dusel' ich aber doch 
ein bisserl ein, bin aber geschwind wieder auf, 
wenn der Aermste mich braucht. Hab' Dich 
schon lange erwartet, mein liebster Anton. 
Wär' Dir gar so gern entgegengegangen; denn 
ich hab' schier g'meint, ich kann's nimmer er­
warten, bis Du heimkommst; aber völlig mit 
Ketten bin ich jetzt gebunden — hab' keine 
zehn Minuten für mich. Wie schön ist es von 
Dir, daß Du mich noch in der Nacht ausge­
sucht!"

Plötzlich durchfuhr das Mädchen ein Ge­
danke, dem sie sogleich Ausdruck gab.

„Du, Anton," sprach sie, „sag' einmal, wie 
bist denn Du hineingekommen ins versperrte 
Haus?"

„Durch Deine Kammer!" antwortete er.
Sie riß die Augen aus. „Durch meine 

Kammer? Anton, wie bist Du 'neingekommen? 
Ich selbst hab' ja das Fenster geschlossen!"

„So gut wie der Großknecht es gekonnt, 
werde ich es auch können!"

„Du sprichst chinesisch, Antoni; was hätt' 
der Sepp in meiner Kammer zu thun?"

„Das möcht' ich auch wissen. Ich hab's 
gesehen, wie er aus dem Fenster Deiner Kammer 
die Leiter herabgestiegen ist; ich hab' ihm noch 
aus G'fälligkeit die Leiter gehalten, damit er 
glücklich unten ankommt. Nachher hat's freilich 
was abgesetzt!"

Marie war bis in die Lippen erbleicht; wie 
verwirrt schob sie mit beiden Händen das 
dunkle Haar aus der Stirn. „Wie käm' denn 
der Sepp in mein Zimmer? Warum denn? 
Wie denn?" sprach sie, vor sich hinstarrend.

„Das wirst Du wohl gut genug wissen; tr 
sagte mir, Du seist sein Schatz!"

„Ich sein Schatz?" fuhr sie empört auf. 
„Das — das hätt' Dir der Sepp g'fagt?"

Anton antwortete nicht; von erneutem Trotz 
und Grimm erfüllt, trat er, sich von dem 
Mädchen abwendend, an's vergitterte Küchen- 
fenstec.

Marie sank auf dem Holzschemel nieder; 
ihre Füße trugen sie nicht mehr. „Diese 
riesengroße Lüg' hält' der Sepp über mich 
g'fagt," stieß sie hervor, „der Sepp, dcffen 
Mutter! ich so treu g'pflegt hab' in ihrer 
Krankheit? Dem ich, seit ich ihn kenn', immer 
nur Gutes g'rhan hab', so viel es in meiner 
Macht g'legen ist? Und aus meiner Kammer 
soll der Sepp in der Nacht auf der Leiter 
g'stieg'n sein? Heilige Mutter Gottes!" fuhr 
sie in Todesangst auf. „Was hat denn aber 
der Großknecht in meiner Kammer zu suchen? 
Der schandhafte, kecke Bub! Ich versteh' nichts 
mehr, ich begreif' nichts mehr, ich werd' noch 
völlig verrückt! Und Du, Anton, Du, Du hast 
das geglaubt?"

„Was ich mit meinen leiblichen Auaen seh', 
mit den Händen greif', meine liebe Marie, das 
brauch' ich g-rnit erst zu glauben, das ist so!"

Marie verstummte eine Weile; dann aber 
rief sie, die Hände emporstreckend: „Und das, 
Du Gott in Deinem gerechten Himmel, das 
laßt Du zu? Und Du fährst nit gleich mit 
Blitz und Donner d'retn?!"

Anton sah grimmig lächelnd aus sie herab. 
„Die Spatzen auf'm Dach erzählen sich's schon, 
hat er g'sagt; so wirst Du ja wohl auch etwis 
davon wissen müssen!"

(Fortsetzung folgt.)

Heiteres.
* (Doch einmal angebrochen!) Studio­

sus Windig (in der Neujahrsnacht beim Zechen, 
surf Minuten nach 12 Uhr): „Ich muß nun 
aber wirklich in mich gehen und jetzt ’n ordent­
liches Leben anfangen!" Studiosus Pump: 
„Ach was! Dieses Jahr ist ja nun doch einmal 
angebrochen!"_______________________________
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